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Nr. 104. 


ee türkiſch⸗griechiſche Krieg. 
5 Wonen Kriegsschauplatz in Theſſalien baben auch 
Eine De ag bedeutende Kämpfe nicht. fattgefunder. 
ai beſche des Blattes „Ikadam“ aus Sarifja vom 
ie Rarbimeldet die Ankunft der Diviſion Halrt Paſcha 
4 welehe, zwiſchen Trikkala und Pharſala, und 
einge meten Vormarſch derſelben. Die in Lariſſa 
drin offenen Verwundeten gehören der zweiten, 
ae fünften und fiebenten Diplſion an. In Tur⸗ 
Nach 15 Lariſſa ſind Feldlazarethe errichtet worden. 
Beleſl {lichen Angaben find die Feldbeſeſtigungen bei 
äm nos von den Türken genommen worden; die 
Ir bie dauern fort. Die Verbindung zwiſchen Phar⸗ 
6 e Volo iſt geſtört. Von den Türken wurden 
Di übe erbeutet. 
Dit le Griechen ftehen bei Domokos om Fuße des 
Hell eoirgeß in elrer natürlichen Vertheidigungs⸗ 


Eine Depeſche aus Volo meldet, daß ein roße 
} 1 
Thel der dortigen Berölkerung nach 5 


Athen und na 
805 Inſel Euböa abgereist. In Volo war es 00 
5 ruhiger infolge der Ankunft eincs franzöſtſchen, 


engliſchen und eines italieniſchen Kriegsſchiffes, 
ai des griechtſchen Geſchwaders. Franzöſiſche Marine⸗ 
walaiten, durchzieken in der Anzahl von 200 die 
ki nee Stadt, was zur Beruhlgung der Bewoh⸗ 
zer beiträgt. f 
Das ganze türklſche Geſchwader iſt in den 
Ih ardanellen vereinigt; die Panzerſchiffe find 
ugs der belderſelnigen Beſeſtigungen veriheilt; die 
paß bedovoote ſtehen abwechſelnd unter Dampf und 
atroullllren vor und in den Dardanellen. In den 
erken von Hazidſeh und Tſchimerlik find elektriſche 
cheinwerſer zur Beleuchtung während der Nacht 
aufgeſtellt. 
. Laut Mitthellung der Pforte bleiben alle Leuchte 
ner von Kid ei Vahr bis zu den Dardanellen 
ag des türkiſch ⸗griechiſchen Krieges ausgelöſcht. 
nach eine ucence Havas“ verichtet aus Athen, daß, 


eintog.Noben jet. Sämmtlihe Läden daſelbſt ſeien 


In militäriſchen Kreiſen werde die Frage 
gien erwogen. Nach einem onderen Tele⸗ 
Haba aufftel man Feuer in der Richtung auf Philips 
den Lu . Die Türken hätten die Brücke über 
den 110 beſczt. Luros iſt ebenfalls wieder von 
de 81 iſchen Truppen beſetzt worden. Darüber, ob 
+ rlechen ihren Rückzug aus Epirus ſortſetzen 

et 17 Vorſtoß ei lauten die 
gen widerſprechend. ü in 
Pertepigadin prech e Türken ſtehen in 
Der Correſpondent der 
örlechiſchen Armee in Epirus 
don P 
echt 
Eg 


„Daily⸗News“ bei der 
telegraphirt am 2. Mai 
atras aus einem langen Bericht über das Ger 
bei Pentepigadia und den Rückzug der Griechen. 
5 beißt in dem Bericht: Der Beſehl zum allge⸗ 
ven Rückzug wurde gegeben und ſchon um 5 Uhr 
Türt inuten waren alle Stellungen geräumt, und die 
En en verfolgten die ſich zurüdzichenden Evzonen 
fand den odulo zu. Als ich den letzteren Ort erreichte, 
unaufß die grlechiſchen Difiztere vergeblich bemüht, der 

altſamen Rückwärtsbewegung der Maſſen Einhalt 


zu 

wo 0 „Die Truppen drängten auf die Brücke zu, 
Taufe 10 bei ihrer Annäherung die Straßen durch 
völke Nde von Schafen und durch die bäuerliche Be⸗ 


terung der Gegend total geſperrt fanden, fo raſch 
klage die Panſk verbreitet. Es iſt unmöglich, auf 
Rü phiſchem Wege eine Beſchreſbung dieſes kopfloſen 


esc einer Armee von 11000 Mann und 40 
die Ben zu geben. Als ich Morgens 3 Uhr über 
paniſchem - nach Arta kam, fand ich Alles von 


Schrecken erfüllt und als ich mich nach 
— begab, ftanden ſämmtliche griechiſchen Truppen 
Keriegse den alten Stellungen, die ſie vor der 
einzkallürung eingenommen batten; nicht eln 


tärkiſge n Mann N ſich noch auf 


= Ge 2 
Fe Theſſalten abgereiſten grlechiſchen 
minifter übeder Miniſter des Innern und der Kriegs⸗ 
erbra 
chten dem Kronprinzen einen 
nigs. Sie hatten in Pharſala lange 
Am t dem Krorprinzen und höheren 
1 onntog u. haben fie 5 I 
a nach Athen angetreten. elleicht 
Diner g adi dlerſta lung eine Aeußerung des 
ich die Lage 3 zurückzuführen, die dahin gebt, daß 
Theſſalſen 4 5 ee griechiſchen Truppen ſowohl in 
nr tütif n Epirus bedeutend gebeſſert habe. 

von verſtändi chen Behörden in der Provinz ſind da⸗ 
ulate, der 9 moiben, daß die in Dienſten der Con⸗ 
Griechen den Son und Kirchenanſtalten ſtehenden 
Es iſt Befehl ergebe den Mächte gentchen. 
des 3. Armeccorps (S alonitt) ee 

Trcbine amtliche Mialbelleng belegt. der Bal 
rapezunt melde, daß nach der Be röff f von 
rade, nach welchem die Stärke nee 


Rediſbatalllone auf 1000 Mann San mobilificten 


weniger als einer Woche ſich mehr Redl ofen 


und Freiwillige verſammelten, als erforberit 

57 uf Creta fand am Sonntag eine Bere n 

5 al trale mit den Führern der Aufftändifchen 

pre aſtro ſtatt. Die Admirale gaben das Ver⸗ 
es würde den Cretenſern vollſtändige Auto. 


Elbinger 


Elbing, Mittwoch 


em Telegramm aus Kravaſara vom 1. d. M., 
bie Landbevölkerung in unbeſchreiblicher Erregung nach 5 


Verträge zu den meiſtbegünſtigten Staaten. 


von der keine 


0 


* 


nomie gegeben und die Ernennung des Gouverneurs 
der Inſel der National⸗Verſammlung zur Beſtätigung 
unterbreitet werden. Die Auſſtändiſchen brachen die 
Beſprechung ab und wiederholten, ſie blieben bei 
ihrem Wahlſpruche: „Annexion oder Tod.“ 

In Canea ſowie in Rethymo, Can dia und Stltla 
find franzöſiſche Poſtbureaus eröffnet worden. 

Dem „Daily Telegraph“ wird aus Athen gemeldet, 
dort eingegangenen Nachrichten zufolge jet auf 
Mytilene ein Aufſtand zu Gunſten Griechen⸗ 
lands ausgebrochen; die griechtiche Flotte werde ſich 
unverzüglich dorthin begeben. g 

Ueber eine Vermittlung zuwiſchen der Türkei 
und Griechenland haben diplomatſſche Verhandlungen 
ſtattgeſunden. Wie dem „Neut. Bur.“ aus Wien ges 
meldet wird, hat Lord Salisbury den Großmächten 
vorgeſchlagen, eine Conſerenz der Großmächte abzu⸗ 
halten. um die Frage zu erörtern, welche Maßnahmen 
mit Rückſicht auf den griechiſch türkiſchen Krieg 
empfehlenswerth ſeien. Dieſer Vorſchlag liegt aber 
bereits mehrere Tage zurück und iſt ergebnißlos ges 
blieben. Die Verhandlungen ſind nach der „Agence 
Havas“ nunmehr aufgegeben worden. Die „Ag. Hv.“ 
ſchreibt, daß die griechiſche Regierung keinen Antrag 
auf Vermittelung geſtellt und ebenſowenig eine 
europäiſche Macht ein derartiges Anerbieten gemacht 
babe, obgleich die Mächte nicht verhehlen, daß ihnen 
ein Antrag, der ihnen die Interventſon geftattete, will: 
kommen ſein würde. 


Deutſcher Reichstag. 
Sitzung vom 3. Mat 1897. 

Interpellotſon der Abgg. Graf Kanitz, Dr. von 
Levetzow (conf.), Graf Orioſa, Frhr. Heyl zu Herrns⸗ 
heim (nl.), Grof Arnim und v. Kardorff (Reſchsp.): 
Beobfihtigen die verbür deten Regierungen — ange⸗ 
ſichts der bevorſtehenden Erhöhung wichtiger Poſitionen 
des Zolltariſs der nordamerikaniſchen Union, insbe⸗ 
ſondere der verſchärſten Differenzirung der deutſchen 
udereinfuhr — an dem durch Notenaustauſch vom 
2. Auguſt 1891 getroffenen Uebereinkommen mit den 
Vereinigten Staaten feſtzuhalten. ; 

Startsſekretär Frhr. v. Marſchall erklärt ſich 
bereit, die Interpellatian ſofort zu beantworten. 

Abg. Graf Kanik (conſ.): Die neueſten Zoll⸗ 
maßnohmen droh en das amerikaniſche Abſatzgebiet zu 
beſchränken. Man ſei der deutſchen Induſtrie ſchuldſg, 
die durch die wiederhohlten amerikaniſchen Zollände⸗ 
rungen in den letzten ſieben Jahren ſchon dreimal be⸗ 
unruhigt worden ſei, die Angelegenheit zu beſprechen. 
Der Zweck des neuen Dingley⸗Tarifes jet nicht ein 
fiskalſſcher, ſondern lediglich ein protektloniſtiſcher. 
Die europälſchen Producte ſollen immer mehr vom 
amerlkaniſchen Markte verdrängt werden. Die Zoll⸗ 
maßnahmen der Union gingen weit über das hinaus, 
was man ſonſt unter dem Schutz der nationalen Ar⸗ 
beit verſtehe. Man müſſe ſich deshalb ernſtlich fragen, 
ob es angeſichts dieſes Umſtandes angebracht ſet, das 
Abkommen vom 22. Auguſt 1891 noch länger auf⸗ 
rechtzuerhalten, nachdem es von amerikantſcher Seite 
ganz zwelfellos verletzt worden. Es frage ſich nun, 
welche Maßnahmen andererſeits nun zu ergreifen 
ſeſen. Sollte unſere Ausfuhr nach Amerika noch 
weiter ſinken, ſo müßten wir Gegenmaßnahmen ins 
Auge faſſen. Als Hauptortikel würde dabei zunächſt 
das Petroleum in Betracht kommen. Auch den Zoll 
auf Speck und andere Fleiſchwaaren könnten wir 
wenigſtens auf die gleiche Höhe bringen, wie die 
Sätze des neuen amerikaniſchen Tarifs. Die deutſche 
Landwirthſchaft habe an der ganzen Frage nur ein 
untergeordnetes indirectes Intereſſe. Den Vorſchlag 
einer Koalition der europäiſchen Mächte halte er 
wohl erwägenswerth, wenn auch auf England dabei 
kaum zu rechnen ſein dürfte. Die Demüthigung, die 
für uns in dem Vorgehen Amerikas liege, brauchen 
wir uns jedenfalls nicht gefallen zu laſſen. 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Die An⸗ 
gelegenheit befindet ſich noch in der Schwebe. Die 
verbündeten Regierungen konnten daher noch nicht 
Stellung nehmen. Daß ein Vertrag zwiſchen Deutſch 
land und Amerika nicht beſteht, iſt zutreffend. Es be⸗ 
ſtehen dagegen ſolche zwiſchen Einzelſtaaten des Reiches 
und Amerikas, die unzweifelhaft Geltung haben. Die⸗ 
ſelben baben durch die Gründung des Reichs ihre 
Giltigkeit nicht nur nicht vorloren, die aus ihnen hervor⸗ 
gehenden Rechte und Pflichten ſind vielmehr auf das 
Reich übergegangen. Auf dieſen Standpunkt haben 
ſich die verbündeten Regierungen immer ge⸗ 
ſtellt. Specſell die Grltigkeit des preußtlſchen 
Handelsvertrages mit Amerlka iſt durch verſchledene 
concludente Handlungen für das Reich anerkannt 
worden. Im Jahre 1885 erklärte Fürſt Bismarck 
ſelbſt, Amerika gehöre auf Grund der „ 
Au 
Grund der Meiftbegünftigung haben wir denn auch 
verſchiedentliche Rechte von den Vereinigten Staaten 
reclamirt, die fie anderen Staaten eingeräumt 
hatten. Von amerikaniſcher Seite iſt die Giltigkeit 
der einzelſtaatlichen Verträge für das ganze Reich eben- 
falls niemals angezweifelt worden. Die beiderſeitige 
Meiſtbegünſtigung iſt alſo eine feſtſtehende Thatſache, 
der beiden Mächte zurückgehen kann, 
ohne ſich mit eigenen früheren Handlungen in Wider⸗ 
5 zu ſetzen. Die Erhöhung des Zuckerzolles 
widerſprach ſomit nicht dem Abkommen, wohl aber der 
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Inſerale 


Wir haben dem Proteſte 
Folge gegeben, zumal die 


erkannt. 
weitere 
deutſchem Zucker infolge der Revolution auf Cuba 


Einfuhr von 


einen erheblichen Auſſchwung genommen hat. Nun iſt 
durch die vom Repräſentantenhauſe bereits ange 
nommene Doigleybill nicht nur der Zuckerzoll wieder 
weſentlich erhöht, ſondern es iſt auch der Zuſchlag auf 
den vollen Betrag der Prämien geſteigert worden; 
das würde für uns 250 Mk. betragen. Wir haben 
ſofort in Washington dagegen proteſtirt und in der 
Proteſtnote betont, daß es für uns Damit fraglich 
werden würde, ob die den Vereinigten Staaten vor 
allem den landwirthſchaſtlichen Produkten der Union 
gewährten Erleichterungen noch weiter zu gewähren 
ſein würden. Dieſer Proteſtnote iſt nach der uns ge⸗ 
wordenen Antwort dem Senate zur Prüfung unter⸗ 
breitet worden. Die Enticheidung des Senates ſteht 


noch aus. Ueber andere Zollerhöhungen haben mir, 


den Proteſt vorläufig nicht ausgedehnt, da wir zu⸗ 
nächſt die Aeußerungen der Intereſſenten abwarten 
müſſen. Für unbegrenzt halten wir aber die Auto- 
nomie auf dem Gebiete des Zollweſens nicht. Kein 
Staat kann da ganz eigenmächtig vorgehen, ohne ein⸗ 
ſchneidende Gegenmaßnahmen hervorzuruſen. Die 
Lage iſt Schwierig, aber Sie können das Vertrauen 


zu den verbündeten Regierungen haben, daß fie im 


entſcheidenden Augenblick die nöthige Feſtigkett zeigen 
und das Ihre thun werden, um den weitverzweigten 
Intereſſen, die dabei in Betracht kommen, gerecht zu 
werden. (Beifall.) 

Auf Antrag des Abg. Dr. Barth (fr. Vgg.) 
tritt das Haus in eine Beſprechung der Inter⸗ 
pellation ein. 

Abg. Dr. Barth (ir. Vgg.): Es iſt merk⸗ 
würdig, daß Graf Kanitz die nordamerikaniſche Schutz⸗ 
zollpolitik anders beurtheilt als unſere eigene. Beide 
verfolgen gleiche Ziele. Daß ein Meiſtbegünſtigungs⸗ 
recht zwiſchen beiden Staaten beſteht iſt nach den Aus⸗ 
führungen des Staatsſekretärs unzweifelhaft. Durch 
voreilige Retorſionsmaßregeln würden wir uns 
unzwefelbaft ſchädigen. Wir können auf Grund des 
Vertrages nur verlangen, daß die Amerikaner uns nicht 
ungünſtiger behandeln als andere Länder. Die Er⸗ 
höhung wichtiger Zollpoſitionen iſt ein autonomes 
Recht, deſſen Ausübung gegen die Meiſtbegünſtigung 
nicht verſtößt. Die Differenzirung der Zuckereinfuhr 
iſt für die deutſche Induſtrie allerdings eine unbe⸗ 
queme Sache. Die Regierung habe deshalb auch da⸗ 
gegen proteſtirt. 
Staaten hat darauf die Beſtimmung befeitigen wollen, 
wozu ſich aber der Senat nicht verſtehen konnte. 
Man hätte damals im Wege des Prozeſſes die Ent⸗ 
fernung dieſer Klauſel erſtreiten ſollen. Unſere Regie⸗ 
rung bat davon abgeſeben mit Rückſicht darauf, daß 
ſich inzwiſchen die deutſche Zuckerausfuhr nach Amerika 
wieder weſentlich geſteigert hat. In der neuen 
Dingleybill erſcheinen nun die Zuſchläge wleder, und 
zwar in der vollen Höhe der von den Staaten ge⸗ 
zahlten Prämien, gleichviel ob dieſe den Character von 
offenen oder von verſchleierten Prämien haben. Da 
nun unſere Prämien geringer ſind, als die der meiſten 
anderen Länder, ſo liegt auch in dieſen Zuſchlägen 
nicht eine Beeinträchtigung Deutſchlands, ſondern eher 
eine Bevorzugung. In England, das doch nicht 
weſentlich mehr an der Einfuhr betheiligt iſt, als wir, 
hat bisher kein Menſch an Retorſionsmaßregeln ges 
dacht. Man weiß dort ſehr gut, welche Nachtheile 
eine Retorſionspolitik mit ſich bringen muß. Es kommt 
hinzu, daß ſich immer mehr Anzeichen dafür zeigen, 
daß die breite Maſſe der Bevölkerung keineswegs mit 
elner zu ſcharfen Schutzzollpolitik einverſtanden iſt. 
Retorſionsmaßregeln unſererſeits konnten aber leicht dazu 
führen, daß die protectlontſtiſche Richtung in Amerika 
wieder mehr an Boden gewinnt. Sollte jetzt wirklich 
der Dingley⸗Tarif in Kraft treten, jo iſt es höchſt 
wahrſcheinlich, daß derſelbe nur zwei oder drei Jahre 
in Kraft bleiben wird. 

Abg. Frhr. Heyl zu Herrusheim: Wir haben 
zu dem gegenwärtigen Reichskanzler das Vertrauen, 
daß er dieſe ſchwierige Angelegenheit in das richtige 
Fahrwaſſer bringen wird. ch kann dem Vorredner 
aber darin nicht beiſtimmen, daß in den Zuſchlägen 
bei der Zuckereinfuhr elne Verletzung der Meiſtbe⸗ 
günſtigung nicht liegen ſolle. Wir können uns ſolche 
Zuſchläge deshalb nicht ruhig gefallen laſſen. Die 
deutſche Ausfuhr nach Amerika wird durch dleſelben 
ganz erheblich geſchädigt. Eine einfache Unterwerfung 
unter den Dingleytarif wäre für uns gleichbedeutend 
mit Selbſtmord. (Lebhafter Beifall bei den National⸗ 
liberalen und rechts.) i 

Staatsſekretär Frhr. v. Marſchall: Man kann 
doch nicht einen Vertrag zu Stande bringen, der uns 
nur Vortheile bringt, dem andern Theile nur Nach 
theile. Der Kühnheſt des Vorredners, alles Beſtehende 
an Handelsverträgen zu zerſtören, ſtehe ich meinerſeſts 
ganz neidlos gegenüber. 

Abg. Richter (fr. Vg.): Herr v. Heyl tadelt 
das Vorgehen Amerikas, aber Amerlka befolgt 
doch nur das Beispiel, das wir zuerſt der 
Welt gegeben. Wir haben es damals vorausgeſagt. 
daß die anderen Staaten garnicht anders können 


würden, als uns mit Schutzzöllen zu überbieten. Man! 


Tageblatt. 


Die Regierung der Vereinigten 
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hat von Maßnahmen gegen das Petroleum geſprochen. 
Solche Maßnahmen würden nur zu einer Vertheuerung 
des Petroleums für uns führen. Die Steigerung der 
Obſteinſuhr aus Amerika, die doch nur eine Folge 
unſerer mißrathenen Obſternte war, iſt doch eine 
Wohlthat geweſen. Sie hat es auch anderen als 
reichen Leuten ermöglicht, ſich den geſunden Genuß zu 
gönnen. Will man dieſe Einfubr nun durch hohe 
Zölle verhindern? Amerika trifft man dadurch weniger 
als uns ſelbſt. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Die Regierung 
hätte ſchon 1894 den preußiſchen Vertrag kündigen 
müſſen. Wir wollen jetzt darauf dringen, daß ſie eben 
neuen Zuſchlägen gegenüber mehr Energie zeige. Zur 
Zeit des Fürſten Bismarck hatten ſich die Amerikaner 
das nicht erlaubt, was ſie ſich jetzt erlauben. 

Abg. Graf Limburg⸗Stirum (konſ.) bedauert, 
daß die Regierung Amerika gegenüber nicht von vorn⸗ 
herein energiſch genug aufgetreten jet, Unſer Bere 
tragsverbältniß zu den Vereinigten Staaten ſei höchſt 
dunkel und unklar. 

Abg. Ahlwardt (Wild⸗Antiſ.) erklärt, nachdem 
er erſt ausgelacht wurde, unſer Handel und unſere 
Induſtrie werden in den nächſten fünf Jahren aufs 
Schwerſte geſchädigt werden, desbalb muß unſere Re⸗ 
gierung ihre Maßnahmen ſchleunigſt treffen. Für 
Schüchternheit und Zagheit hat der Amerikaner kein 
Verſtändniß. In Amerſka glaubt man, wir müſſen 
uns alles gefallen laſſen, weil wir ihre Produete doch 
kauſen müßten. Wir müſſen ihnen zeigen, daß das 
nicht richtig iſt. Ich empfehle daher dem Staatsſecretär 
das rückſichtsloſeſte Vorgehen. i 

Es folgte eine Reihe perſönlicher Bemerkungen und 
damit war die Interpellation erledigt. i 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. Kleinere Vorlagen. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 3. Mai. 

5 Spezlalberathung des Cultusetats wird fort« 

geſetzt. 
Bel dem Capifel „Bistbümer“ liegt ein Antrag 
v. d. Acht (C.) vor, zu beſchließen, die königl. Staats⸗ 
regterung zu erſuchen, eine Erhöhung der Bezüge der 
Domcapftulerlen, Domvicaren, Diöceſanbeamten⸗An⸗ 
ſtalten und Domkirchen in Ausſicht zu nehmen und 
behuls Feſtſtellung des Bedarſs mit den katholiſchen 
Blſchöſen in Verbindung zu treten. 

Abg. Dr. Porſch (E) legt die Gehaltsverhält⸗ 
niſſe der betr. Kirchenbeamten dar, die bereits im 
Jahre 1821 feſtgeſetzt find. Die gefteigerten Lebens⸗ 
bedürfniſſe haben ſeit jener Zeit keinerlei Berückſichti 
gung erfahren. 8 

Abg. Dr. v. Heydebrand (conſ.): Zu einem 
Vorgehen des Staates liegt kein Antrag vor; wir 
könnten abwarten bis die Curie mit Anträgen an die 
Regierung herantritt. In der Bulle de salute 
animarum ſind die beutigen Bezüge gebilligt und es 
iſt dort nur geſagt, daß in Fällen äußerſter Noth eine 
Erhöhung von der Regierung erwartet werde. Ein 
ſolcher Fall liegt aber nicht vor. a 

Miniſter Boſſe ſchließt ſich der Heydebrand'ſchen 
Erklärung vollſtändig an. In Nothtällen habe der 
Staat ſtets geholfen. Nach amilichen Ermittelungen 
belaufen ſich die Einkünfte bis zu 11000 Mark. Von 
Nothſtänden, in denen der Staat einſchreiten müßte, 
kann nicht die Rede ſein. Einzelne Fälle werden 
ſtets wohlwollend geprüft werden. 

Abg. Stöcker (tonſ.): Für den Antrag, der in 
eine vollſtändig 5 Angelegenheit eingreiſt, 
liegt kein Bedürfniß vor. 

Der Antrag des Centrums wird abgelehnt gegen 
die Stimmen des Centrums, der Polen und einiger 

eifinnigen. x 
m 93 Een Abſchnitt Prüfungscommiſſion führt der 

Abg. Schal! (konſ.) Klage über die zu hohen 
Anforderungen, welche an die jungen Mädchen geſtellt 
werden, die ſich dem Lehrerinnen⸗Examen zuwenden; 
viele derſelben werden geſundheitlich ruinirt. 

Abg. Dr. Walter» Halberſtadt (nl.) wünſcht, 
daß man die jungen Mädchen, nachdem man ſie zum 
Abiturlum zugelaſſen, auch zum Studtum zulaſſe. 

Reg. Komm. Geh. Ratb Schneider betont, 
daß die Regierung einen zwiſchen beiden Rednern 
vermittelnden Standpunkt einnehme. Es ſel nicht 
nöthig, gelehrte Damen heranzubilden, ſondern nur 
feſtzuſtellen, daß fie ein gewiſſes Maß der Bildung 
nachgewieſen haben. An dem Studium wird man ſie 
nicht hindern. 

6209 Wetekamp (fr: Bag.) will die Damen 
auch zum Studium zulaſſen, doch möge man nicht zu 
hohe Anſprüche an ihre Vorbildung ſtellen. 5 

Abg. Stöcker (fonf.) findet es verkehrt, von den 
jungen Mädchen, die ſich dem Studium 1 
wollen, dieſelben Vorbedingungen zu verlangen, w 
bet jungen Männern. 

Meiner Dr. Boſſe: Es haben im ee 
junge Mädchen das Abiturium gemacht, un alle 
haben fie die Examina ſo beſtanden, daß Abend 
Achtung haben muß; ſie haben noch au = En 
gebeten, nicht anders behandelt zu Be: w 
männlichen Abiturienten. Ob man für die ur 
und Kinder⸗Aerztinnen mildere Beſtimmungen für das 
Examen zuläßt, unterliegt noch der Erwägung; 
vorläufig müſſen diejenigen, die ſich der ärztlichen 


wor 


Laufbahn widmen, auch die geſetzlichen Vorbedingungen 
voll erfüllen. : 

Abg. Virchow (fr. Bp.) erörtert die Frage der 
Profeſſoren Honorare. Der jetzige Verſuch, die 


Collegien⸗Honorare für die Staatskaſſe einzuziehen, 


erinnert an das Vorgehen Napoleons. 

Reg. Komm. Geh. Rath Althoff: daß durch 
die Einziehung der Profeſſoren⸗Gehälter dem Anſehen 
der Univerſitäten Gefahr drohe, iſt nicht zu fürchten. 
An der korporativen Selbſtſtändigkeit der Untverfitäten 
hält auch die Reglerung ſtreng feſt. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag. (Weiterberathung). 


Deutſchland. 
Berlin, 8. Mat. 

— Der Kaiſer begab fih Vormittag 9 Uhr 
vom Neuen Palals zu Pferde nach dem Bornſtedter 
Felde und beſichtigte hier die drei Bataillone des 
I. Garde ⸗ Regiments z. F. Nach der Befichtigung 
fand eine Gefechtsübung im Feuer ſtatt, an welcher 
das Leibh⸗Garde⸗Huſaren⸗Regiment, eine Schwadron 
des Garde du Corps-Regiments, eine Schwadron des 
3. Garde⸗Ulanen = Regiments, vom 2. Feldartillerle⸗ 
Regiment drei Batterien und zwei reitende Batterien 
theilnahmen. Nach einem zweimaligen Parademarſch 
trat das 1. Garde ⸗ Regiment z. F. zu einem Viereck 
zuſammen. Der Kaiſer trat in die Mitte und hielt 
eine Anſprache. Alsdann ſetzte er ſich an die Spitze 
dis Regtments, führte es durch Potsdam, hielt am 
Offizterkoſino des 1. Garderegiments einen nochmaligen 
Vorbeimarſch ab, begab ſich bierauf in das Offizier 
kaſino und nahm hier das Frühſtück ein. An dem⸗ 
ſelben nahmen außerdem Prinz Friedrich Leopold, 
mehrere Generale und fremde Offiziere theil. 

Der brandenburgiſche Parteitag 
der Freiſinnigen Volkspartei iſt am Sonn⸗ 
tag in Berlin abgehalten worden. Es waren, abge⸗ 
ſehen von Abgeordneten der Partei und den Mit- 
gliedern des Berliner Agitatlonsausſchuſſes, 110 Dele⸗ 
girte aus 17 Reichswahlkreiſen anweſend. An dem 
Parteitag nahmen theil die Reichstogsabgg. Fiſchbeck, 
Leſſing, Eugen Richter und Dr. Schneider und der 
Landtagsabg. Max Schulz. Abg. Dr. Schnelder er⸗ 
ftattete den Bericht des Agitatlonsaus ſchuſſes, Abg. 
Richter hielt einen Vortrag über die innere Lage, dle 

polittſchen Tagesfragen und die Situation, wie ſie ſich 
bet den nächſten Reichstagswablen für die Freiſinnige 

Volkspartei darſtellen wird. Die Berichte aus den 
einzelnen Wohlkreiſen lauteten durchweg günſtig. Der 
bisherige Vorſtand wurde wiedergewählt. 

— Hugo Hermes, der langjährige Reichstags⸗ 
und Landtagsabgeordnete, zuletzt Mitglied des Ab⸗ 
geordnetenhauſes für den vierten Berliner Wahlkreis, 
feiert an dieſem Dienſtag, den 4. Wat, feinen 60. 
Geburtstag. 

— Bewegung der Einkommen in 
Preußen von 1892/93 bis 1896/97. Auf 
je 100 Köpfe der Bevö kerung in Preußen kamen im 
Jahre 1896/97 Cenſiten mit einem Einkommen von 
900 bis 1500 Mk. 7,08 in der Stadt und 4 10 auf 
dem Lande (gegen 681 und 3 98 im Jahre 1892/93), 
mit 1500 bis 2100 Mk. 1.90 und 0,83 (187 und 
0,83), mit 2100 bie 3000 Mk. 137 und 0,46 (1,28 
und 0,43), mit über 3000 Mk. 198 und 0,43 (201 
und 0 44), überhaupt 1233 und 5,81 (11,95 und 
5,68 Cenſiten. 

— Zur Militärſtrafprozeßreſorm ver⸗ 
lautet jetzt, daß formell der Entwurf noch immer in 
den Bundesrathsausſchüſſen ſteckt, weil das Placet des 
Kaiſers noch nicht erfolgt iſt für die Zuſtimmung der 
preußiſchen Stimmen im Plenum des Bundesrachs. 
Andernfalls würde die Plenarberathung ſofort erfolgen 
und der Entwurf an den Reichstag gelangen. 

— Die Zahl der ſeit dem Inkrafttreten des In⸗ 
vallditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes bis einſchl. 
31. März 1897 bewilligen Invaltdenrenten 
betrug 238 531; davon find infolge des Todes oder 
aus anderen Gründen in Wegfall gekommen 65 899, 
jo daß am 1. April 1897 laufend waren 172 632 
gegen 161670 am 1. Januar 1897. Die Zahl der 
während desſelben Zeitraums bewilligten Alters renten 
betrug 301 945, wovon am 1. April 1897 204 198 
laufend waren gegen 203 955 am 1. Januar 1897. 
Beitragserſtattungen ſind bis zum 31. März 1897 
bewilligt an weibliche Perſonen, die in die Ehe ge⸗ 
treten find 92 706 gegen 71 663, an die Hinterbliebenen 
von Verſicherten 24 540 gegen 18 952 bis zum 31. 
Dezember 1896. 


Heer und Marine. 


— Durch Cabinetsordre vom 28. April d. J. iſt 
dem „Reichsanzeiger“ zufolge, der General⸗Oberſt der 
Cavallerie Freiherr von Los auf fein Abſchtedsgeſuch 
von den Stellungen als Oberbefehlshaber in den 
Marken und als Gouverneur von Berlin entbunden 
worden und zu den Offizieren z. D. übergetreten. 
Er verbleibt in dem Verhältniß à la suite des 
Huſaren⸗Regiments König Wilhelm I. (1 Rheiniſches) 
Nr. 7. General der Kavallerie Graf von Wedel 
iſt zum Gouverneur von Berlin ernannt worden. 

— Die Schnellfeuegeſchütze ſollen, wie die 
„Bresl. Ztg.“ erfährt, demnächſt bei einer Anzahl vom 
Feldartillerleregimentern — darunter wird eines der 
Garde, ein bayeriſches und das ſchleſiſche Feld⸗ 
artillerieregiment von Peucker genannt — zur probe⸗ 
weiſen Einführung gelangen. Bet dem letztangeführten 
Regiment iſt ein Theil des neuen Materials bereits 
eingetroffen, und, wie das genannte Blatt weiter 
ſchreibt, wird das Geſchützexerzieren mit den alten 
Geſchützen ſchon ausgeſetzt. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 4. Mat 1897. 

Muthmaßliche Witterung für Mittwoch, den 
5. Mat: Veränderlich, wolkig, meiſt kühler, ſpäter 
Regenfälle. 

Herr Oberbürgermeiſter Elditt iſt nunmehr 
wieder vollſtändig hergeſtellt und hat geſtern ſeine 
Dienſtgeſchäfte übernommen. 

Raoul Koczalski. Profeſſor M. Zenger in 
München ſchreibt 19. Oktober 1896 (Allgemeine Zig): 
Seit feinem erſten und oftmaligen Auftreten dahter im 
Frühjahr 1894, welches bekanntlich von einem außer⸗ 
ordentlichen, ſich gleich bleibenden Erlolg begleitet war, 
ſind manche Veränderungen an Koczalskt vorge⸗ 
gangen. Das, womit er vor Allem entzückte und feſſelte 
die Süßigkeit des Tones, tft ihm, fotern er fie ge⸗ 
brauchen will, geblieben; andererſelns hat die Kraft 
mit dem Alter getreulich Schritt gehalten. und aus 
dem Händchen iſt eine Hand geworden, welche eine 
den ſicher, eine Decime beinahe ſicher ſpennen 
ann. 
die Technik verbreitet: das bewies uns ſchon das voll⸗ 


ein erfreuliches Maß geiſtiger Beherrſchung 
bekundete. Was für fein ferneres Pro- 
ſperiren ſpricht, iſt die Geſundheit feiner 
Empfindung, welche ihn vor der Gefahr halb 


hyſteriſcher Verſchwommenheit, die gerade in der heut⸗ 
zutage viel zu viel gepflegten Chopin⸗Oitteratur liegt, 
ſicherſtellen wird. Die Interpretation des Carneval 
op 9) von Rob. Schumann, wo es ſich um feinſte 
harakteriſtik handelt, hat uns völlig überraſcht. Es 
lag darin ſo viel Reife und ſicheres Bewußtſein, als 
mit dem Alter, in welchem Koczalski ſteht, kaum ver⸗ 
einbar tft. In den beiden folgenden Stücken von 
Chopin, der Etude in Des-dur und der Polonalſe in 
Cis-moll, ließ er den Zauber des weichen Anſchlages 
walten, wie wir ihn von jeinem erſten Auftreten her 
kennen. 

Vortrag. In Rauch's Famtlienſalon, 
Kurze Hinkerſtroße 11. (nicht im Saale des Gewerbe⸗ 
vereinshauſes) findet morgen Abend ſeitens des Herrn 
Prediger Prenzel ein Vortrag über „Das ethlſche Ge- 
halt der Buddahlehre“ ſtatt. 

Die Generalverſammlung der Or skrankenkaſſe 
für das Tiſchlergewerbe findet Dienſtag, den 11. Mat 
Abends 8 Uhr im Gewerbebauſe ſtatt. 

Der Buchdruckerverein für die Provinzen Oſt⸗ 
und Weſtpreußen hält ſeine Jahresverſammlung am 
Sonntag. den 16. Mat, in Marienwerder ab. 

Das Provinzial Guſtav⸗ Adolph Feſt wird 
in diefem Jahre am Montag den 21 und Dinftag 
den 22. Juni in Marienwerder gefeiert werden. 

Auszeichnung. Dem Gutsarbeiter Johann 
Lindner zu Pinnau im Kreiſe Preußiſch Holland, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Das Netz der Waſſerleitung wird immer 
weiter ausgedehnt. Seit Sonnabend iſt man mit der 
Fortführung der Waſſerleltung vom Arußeren Mühlen⸗ 
damm von dem Sauerhering'ſchen Haufe bis nach der 
Altſt. Grünſtraße zu dem Pfarrhauſe beſchäftigt. Da 
bis hierher bereits von der Sonnenſtraße her die 
Wo ſſerleitung geführt iſt, fo wird durch Diele Neu⸗ 
rohrlegung die Sonnenſtraße und der Aeuß. Mühlen⸗ 
damm verbunden. 

Verhaftet wurde geſtern Abend der in der Kt. 
Stromſtraße wohnhafte Schloſſergeſell Friedrich 
Kohlert. Derſelbe war betrunken, hatte ein offenes 
Meſſer gezogen und fuchtelte damit in der Schmiede⸗ 
ſtraße umher, wodurch die dortigen Paſſanten aus 
Höchſte gefährdet wurden. Als ſeine Feſtnahme er: 
folgen ſollte, rückte er aus, doch wurde er unmittelbar 
darauf ergr ffen und zur Polizel-Wache gebracht. 

Falſches Geld. Ein falſches Einthalerſtück iſt 
geſtern an der hleſigen Reichsbankſtelle angehalten und 
der Polizei übergeben worden. 

Schöffengericht. Dem Klempnermeiſter Auguſt 
Kerinnts von hier wird zur Laſt gelegt, am 
27. September v. J. eine Körperverletzung des Friſeur 
de Veer durch Fahrläſſigkeit herbeigeführt zu baben. 
Am genannten Tage paſſirte de Veer mit ſeinem Zwei⸗ 
rad die Berliner Chauſſee, Hierbei begegnete er den 
Angeklagten, welcher ihm mit ausgeſtreckten Armen 
entgegeng kommen und ihm einen Stoß verſetzt haben 
ſoll, wodurch das Rad des de Veer ins Schwanken 
kam nnd Letzterer gegen einen Baum fiel, wobei er 
eine Verletzung am rechten Bein erlitt, de bis beute 
noch nicht ganz geheilt ft. Der Angeklagte beſtreitet 
dies, der Gerichtshof hielt die Sache für nicht ge⸗ 
nügend aufgeklärt und beſchloß Vertagung der Sache. 
— Zwiſchen den Arbeitern Carl Szameit, Johann 
Neumann, Johann Schulz, Guſtav Schulz, helm 
Sawatzki, Emil en und dem Klempnergeſellen 
Auguſt Wölk, ſämmtlich von her, entſtand am 
10. Januar d. Is. vor dem Abraham'ſchen Schank⸗ 
lokal auf dem Aeußern Mühlendamm ein Wortfirelt, 
der zu argen Thällichkeiten ausartete. Es bildeten 
ſich zwei Partien und wurden ſogar Latten von den 
benachbarten Zäunen abgeriſſen, welche als Ver⸗ 
theidigungsmaterlal dienten. Sawatzki hat auch noch 
einen Schuß mit einem Teſching abgegeben. Arge 
Verletzungen hat namentlich der Klempuergeſelle Wölk 
davongetragen. Nach geſchloſſener Beweisaufnahme er» 
kannte der Gerichtshof gegen Sz. und J. Sch. wegen 
ſchwerer Körperverletzung auf 6 bezw. 5 Monate Geſg. 
und gegen Sawatzki wegen unberechtigten Schießens 
in der Nähe von bewohnten Gebäuden auf 3 Mark 
bezw. ein Tag Haft. Die übrigen Angeklagten 
wurden Mangels an Beweiſen freigeſprochen. — Die 
Arbeiter Auguſt und Elisabeth Gudewitz'ſchen Eheleute 
aus Pangritz Colonie leben mit den Arbeiter Miſchitz ⸗ 
kiſchen Eheleute in einem geſpannten Verhältniß und 
kam es am 24. Februar d. Js. zu Thläilchkelten, 
wobei die letztere leichte Verletzungen erlitten baben. 
Der Gerichtshof dictirte dem Arbeiter Auguſt Gudewitz 
eine Geldſtrafe von 6 Mk. bezw. 2 Tage, der Frau 
Gudewitz eine Geldftrafe von 3 Mk. bezw. 1 Tag 
Geſüngniß zu. . 

Eine Ausſtellung von Maſſehunden findet in 
der Zeit vom 22.—24. Mat d. Is. in Bromberg 
ſtatt. Veranſtalter derſelben tft der Verein der Hundes 
freunde zu Bromberg. Das Protektorat über die 
Ausſtellung bat der Kammerherr und Erbtruchſeß 
Graf von Alvensleben +» Schönborn auf Oſtrometzko 
übernommen. Nach Schluß der Präm (rung findet 
ein Schlieſen auf Fuchs und Dachs für Teckel und 
Foxterriers ſtatt. 

Freie Eiſenbahnfahrt für Eiſenbahnarbeiter. 
Nach einer Beſtimmung der Etſenbahn⸗Tirektion zu 
Danzig fol den Arbeitern nur nach längerer und 
vorwurfsfreter Dienftzeit die freie Eiſenbabfahrt ger 
währt werden und nur ſolche Fälle zur Berückſichti⸗ 
gung geeignet gehalten werden, in denen die Nothwen⸗ 
digkeit der Reiſe oder doch ein erhebliches Intereſſe 
dafür dargethan wird, wie bei Reiſen im Falle 
ſchwerer Erkrankung oder des Todes näherer Angehö⸗ 
rigen, bei Unterbringung eines Kindes in eine Be⸗ 
ſchäftigung. bei Erholungs⸗ und Badereifen auf Grund 
ärztlicher Anordnung und bei Regelung dringender 
Familienangelegenheſten. Dagegen wird zu bloßen 
Vergnügungsteiſen, gewöhnlichen Beſuchen, zur Theil 
nahme an häuslichen Feſtlick keiten bei anderen als 
den nächſten Angehörigen und zu Vereinsfeſtlichkeiten 
u. ſ. w. freie Eiſenbahnfahrt nicht gewährt. 

Oeffentliche Dankſagung. Herr Prof. Rud. 
Falb ſendet uns zu weiterer Veröffentlichung folgende 
Dankſagung zu: Nachdem ich im vorigen Jahre durch 
eine plotzlich eingetretene Lähmung auf das Kranken⸗ 
lager geworfen und nahezu erwerbsunfähig geworden 
war, hatten ſich Männer mit hervorragendem Namen 
und von einflußreicher Stellung verbunden und einen 
Aufruf erlaſſen, der die Theilnabme der Bevölkerung 
allenthalben in bedeutendem Maße wachrlef. Es 
konnte mir an meinem 60. Geburtstage, am 13. April 
d. J., ein fo reiches Ergebni dieſer Theilnahme 
übermittelt werden, daß ich und meine Familie der 
materiellen Sorge. welche die Krankheit mit ſich 


Dieſem Wachsthum entſprechend hat ſich auch brachte, nun enthoben find. Ich ſage zunächſt allen 


Herren des Central⸗Komités, ſowie auch den 


ſtändige Glücken der ſchweren B-mol-Sonate von Komtités in den einzelnen Städten meinen innigſten 


Chopin, in deren Vortrag der junge Künſtler ſchon 


Dank! Meinen würmſten Dank aber auch der ge⸗ 


den Aufruf in allen Ländern verbreitete. 


ſammten Preſſe, welche mit größter Bereltwilligkeit 
Ste hat 
ſich in meiner Sache auch auf dem Gebiete der 
Menſchenltebe als eine Großmacht erwieſen! Und 
herzlichſten Dank vor Allem auch jedem einzelnen 
der Geber, ſowie den Inſtituten, die durch beſon dere 
Veranſtaltungen das Werk fördern halfen. Mein 
Dank iſt um fo aufrichtiger, als ich mir eines der 
Gabe äquivalenten Verdienſtes nicht bewußt bin. 
Möchte derſelbe — und das iſt meine Bitte an die 
Preſſe — ein ebenſo vielfaches und weitrelchendes 
Echo finden wie es der Aufruf gefunden bat! 

Die Eiſeubahn⸗Direktion Danzig hat beſtimmt, 
daß fortan iu den Nebenbahnzügen die Reiſenden der 
3. Wagenklaſſe zu den in den Wagen 2. und 3. Klaſſe 
befindlichen Aborten 2 Flaſſe zuzulaſſen find, auch 
find die Verbindungstbüren zwiſchen der 2. und 
3. Klaſſe nicht mehr verichloſſen zu halten. Die Eiſen 
bahnſchaffner haben j doch darauf zu achten, daß die 
zum Abort gebenden Reiſenden 3. Kloſſe jeden un⸗ 
nöthigen Aulenthalt in dem Seitengange 2. Klaſſe ver⸗ 
meiden und nach Benutzung des Aborts unverzüglich 
in die 3 Klaſſe zurückkehren. Die Reiſenden der 
4. Wagenklaſſe werden auf den Abort im Packwagen 
ver wieſen. 

Schlachthaus⸗Bericht Im Monat April wur⸗ 
den auf dem hleſigen ſtädt. Schlachthole geſchlachtet: 
68 Bullen, 17 Ochſen, 110 Kühe, 23 Stärken. zuf. 
218 Rinder, 5 Pierde, 1172 Schweine, 1177 Kälber, 
114 Schaafe, 27 Ziegen, im Ganzen 2713 Thiere. 
Von auswärts geſchlachtet wurden eingeführt: 13 Rinder⸗ 
viertel, 56 Schweine, 298 Kälber. 3 Schaafe, 16 Ziegen. 
Beanſtandungen: minderwerthig: 7 Rinder. 3 Schweine, 
2 Ziegen, 1286 Fälbe: ; ackoch!: 5 Rinder, 26 Schweine. 
2 Kälber; verbrannt: 3 Kälber. 

Ein eigenartiges Naturſpiel wird aus Ger⸗ 
dinerwieſen mi'gethellt. Dort hat eine dem penfionirten 
Bahnwärter Joſeph Woelkti gehörige Zuchtſau ein 
Ferkel geworſen, welches ſich als zwei in einander 
verwachſene Thiere darſtellſ. Das monftiöfe Ferkel 
hat nämlich 8 Beine, zwei Rüſſel und zwei Augen ; 
paare. Das Thierchen kam jedoch todt zur Welt, 
während die 6 anderen Ferkel normal gewachſen und 
munter ſind. 

Gute Vegetation Als Bewels für die ſchnelle 
Entwickelung der Vegetation kann in dieſem Jahre 
die Thatſache angeſehen werden, daß am 1. Mal die 
Winterſaaten derartig im Wochsthum vorgelchritten 
find, daß die alte Bauernregel, am 1. Mat ſolle ſich 
eine Krähe im Roggen verſtecken können, bereits über⸗ 
troffen wird. Roggen und Weizen ſind bereits ſo in 
die Höhe geſchoſſen. doß am 1 Mat in dieſem Jahre 
ſchon die Halen darin nicht mehr geſehen werden 


konnten. Mögen die ſchönen Hoffnungen unſerer 
Landwirthe ſich erfüllen! 
Vermiſchtes. 


— Aberglaube in der Küche. In früheren Zelten 
ſchrleb man einzelnen Speiſen ein beſondere Wirkung 
zu. Gebackene Hammelſchwänze ſöllten Heiterkeit erzeu⸗ 
gen und das Gedächtntß kräftigen. Schweinefleiſch 
galt als ein Mittel gegen die Fallſncht. Gebratene 
Tauben ſollten von troftbringender Wirkung auf den 
Genteßenden j in; die Araber j doch meinten. daß der 
Genuß von Tauben fleiſch Fieber hervorrufe. Hirſch⸗ 
fleiſch wurde allgemein für ſchädlich gehalten, beſonders 
ſollte es dumm machen. Dem Haſen rühmte man 
nach. daß der Genuß feines Flelſches ſchön mache. 
Naff⸗ ſollten das Blut verdünnen und verſüßen, und 
Mandeln vor Trunkenheit ſchützen. Granatäpſel, meinte 
man, erzeugen Liebe, Hagebutten dagegen Haß. 

— Griechiſch türkiſcher Krieg. Die Chancen 
dieſes Krieges waren vom Anbeginn günſtiger für die 
Türken, als für die Griechen. Dieſe tragen Unter⸗ 
röcke wie die Frauenzimmer, während bei den 


Türken, wle männtgiih bekannt, die Frauen die 3 


Hoſen anhaben. 

— Doppelſinnig Frau: „Bei den jungen Ehe⸗ 
leuten im zweiten Stock ſcheint auch nicht alles ſo zu 
ſein, wie es ſein ſollte. Als ich neulich zu ihnen kam, 
ſaß Er im Salon und Sie ſaß allein im Speiſe⸗ 
zimmer!“ — Mann: „Hm — alſo jedenfalls eine 
kleine Auselnanderſetzung!“ 

— Ein weiblicher Don Juan. Hausfrau 
(zur Köchin): Auna, das tft aber ſchon nicht ſchön: 
Sie bringen jeden Abend einen anderen Soldaten in 
die Küche] Ste ſind ja die reinſte Don Ju Anna! 


Telegramme. 

Der türkiſch⸗griechiſche Krieg. 

Athen, 4. Mal. (Havas » Meldung.) Oberſt 
Vaſſos iſt von Creta abgerelſt und durch 
Oberſt Stacks erſetzt worden. 

Couſtantinopel 4 Mal. (W. C. B) 
Angaben aus türkiſcher Quelle find Aufklärungsab⸗ 
thellungen rechts don der Linie Larifja-Phafala bis 
über die Bahnſtatlon Miskolorull binaus vorgedrungen. 
In der Front haben dieſelben Subaſi erreicht, die 
Kämpfe bei Veleſtino und Pilaf Tepe dauern fort. 
Man hofft jedoch, man werde mit den erwarteten 
Verſtärkungen bald den W'g nach Volo freimachen 
können. Außerdem ſind Umgehungsmäudver über 
Serli und Kapurna im Gange. 


Cetinje, 4. Mal. Der König von Serbien traf 
Nachmittags 63 Ubr ein und wurde von dem Fürſten 
emplangen. Der König begrüßte die Fürſtin und den 
Prinzen Wilhelm und begab ſich zum Palais des 
Erbprinzen Dantlo, wo er Wohnung nahm. 

Berlin 4. Mal. Die Budgelkommiſſion 
des Reichstags bewilligte im Nachtragsetat als ein⸗ 
malige Ausgabe für Schaffung einer Reſerve⸗, Feld. 
und Feſtungsartlllerie 30 Millionen Mk. für Preußen, 
37 Millonen für Sachſen und 56 Millionen 
für Württemberg. i 

Stettin 4. Mal. Der Katſer iſt heute Vormittags 
11 Uhr 20 Minuten zum Stapellaufe des für den 
Norddeutſchen Llyd gebauten Schnelldampfers „Kalſer 
Wilbelm der Große“ eingetroffen und auf dem Bahn⸗ 
hoſe von dem Oberpräſidenten der Provinz Pommern, 
v. Puttkamer. dem Polizelpräſidenten v. Zander, 
dem Vorſitzenden des Auſſichtsratbs des „Vulkan“, 
Commerzienrath Schlutow empfangen worden. om 
Bah bof begab ſich der Kalſer, welcher Generals⸗ 
untform angelegt hatte, auf einem Solondampfer nach 
Bredow, auf die Werit des „Vulkans“. Die Stadt 


tft festlich geſchmückt, das Wetter prächtig, 


Nach M 


Stettin, 4. Mal. Der Ste pellauf iſt um 12 USt 
Mittags glücklich erfolgt. Die Gemahlin des Präſi⸗ 
denten des Norddeutſchen Lloyd hielt die Taufrede. 

Wien, 4. Mal. Wie verlautet, iſt der ehemalige 
Präſident des Abgeordnetenhauſes Chlumeck als Prö⸗ 
fident der Südbahn bezeichnet. 

Wien, 4. Mai. Die Königin und die Königin 
Regentin der Niederlande find bier eingetroffen. 

Budapeſt, 4 Mal. Die ſeit Sonnabend bler 
unter Thellnahme Badenis gepflogenen Berathungen 
der beiden Guotendeputationen würden heute ergebneß⸗ 
los beendet. Die Mitglieder der öſterreichiſchen De⸗ 
putatlon und die öſterrelchiſchen Miniſter find nach 
Wien zurückgereiſt. Der Vice Präſident Banffy begab 
ſich heute Abend eben!all$ dahin. 

Pretoria 4. Mal. Havas Meldung). Die 
engliſche Regierung fordert die Aufhebung des Ver⸗ 
trages zwiſchen Transvaal und dem Oranje Freiſtaat 
und betrachtet auf Grund der Verelubarung Traus⸗ 
vaals mit den Kapkolonteen den Vertrag als ungũlog⸗ 

Pretoria, 3 Mai. (Reuter-Meldung.) Ter 
Vollsraad wurde heute Nachm. eröffnet, Präſident 
Krüger bielt eine Rede, daß ſich die Republik rotz 
ungünſtiger Einflüſſe freundlicher Beziehungen zu allen 
auswärtigen Mächten erkreue. Anläßlich des Zur 
biläums der Königin Viktoria werde der Volks raad 
aufgefordert werden, den 22 Juli zum Zelchen der 
Sympathie für die Königin für einen o ficſellen 
Feiertag zu erklären. Er beabſichtigte ferner, die 
Anträge betreffend der Erleichterung des Handel⸗ 
verlehrs an der Grenze und die Förderung des 
Handels in den angrenzenden Kolonien einzubringen 
Die Regierung fährt fort, der Minen⸗Indufßßrie volle 
Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Maßnahmen zur För⸗ 
derung jener Induſtrie würden dem Volksragd vor⸗ 
gelegt werden, ſobald die Minenkommiſſion ihren 
Bericht eingereicht hätte. Er bedaure, nicht ſagen zu 
können, doß der politiſche Horlzont ur bewölkt fet, 
aber er blicke froh und furchtlos in die Zukunft voll 
Vertrauen auf die gerechte Sache der Rü publ'k. 

London, 4. Ma“. Die 1. Leſung der Vorlage, 
betreffend die Bewilligung von Entſchädigungen bet 
Hrbeiterunfällen, wurde ohne Debatte angenommen. 

London, 4. Mal. (Unterhaus.) Die zweite Leſung 
der Bill beireffend die ungenügende Bemannung der 
Kauffahrer wurde angenommen. Im Laufe der Debate 
erklärte der Präſident des Handels amtes, die Vorlage 
fet cuf die engliſchen und auf ausländische Schiffe 
anwendbar. Die Schiffe lönnten bet ungenügender 
Bewegung vom Handelsamte angehalten werden, bis 
der Mangel befeitigt ſei. 5 

Paris, 4. Mal. Der in der Theaterwelt wohl⸗ 
bekannte Millionär Emil Zuudel aus Petersburg er⸗ 
ſchoß ſich, aus Furcht zu blinden. 

Petersburg 4. Mal. Der „Regierungsbote“ 
meldet die Ernennung des Zeremonlenmeiſters Graf 
Pahlen zum Vice⸗Gouverneur von Warſchau. 


Telegraphtſche Börſenberichie. 
Gerltu, 4 Mai, 2 Uhr 2 le a. K dm 


8 Behauptet. Cours vom 305. 4. 5. 
985 Deutſche HeichBanleihe. . . 103 90 104 — 
3½ pct. „ ei TE 104 04 | 104 — 

pt. 98 00 93 — 
4 Pt. Preußische Conſole 1040104 — 
3½ pCt. „ > a 104,00 U 4,— 
F ERS. w8.4)| 48,3) 
3½ pet. — 55 Piandbreſe 100,20 100,20 
3½ pCt. 9 5 iche Pfandbriefe 100,2 1.0% 
Deſterreichiſche Goldrente 1044 10450 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 1040 104 — 
PR ar anknoten 170 50 | 170 55 
urn er 216 65 216 45 

pCt. Rumänier von 1890 SER 8800| 88,10 
4 pet. Se Goldrente, abgeftem:. 64,0 (4 10 
4 pCt. Italieniſche Goldrente 9140 81 20 
Disconto-Commandit . 1198,30 | 197,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stam n en 123,75 123 6) 

5 Preiſe der Coursmakler. 

Spiritus 70 loe r 4104 


2 nicht contingentirt 275 8 — 8 
a: ee Te Eee 50 & Brie 
Loco nicht contingentirt 3980 & Geld. 
J)7ͤĩ7«; Wo 39,80 & Geld. 
8 er Em Gre tn 
eien. Tendenz: Flauer. 
int 155 — 1 9 5 
. bochbun weiß 
r 180 
Tranſit —.— und weiß 124 
ws hehbumt „u. er 122 
& Regulirungspreis z. freien Bertehr 
oggen. Tendenz Unverändert. 
Mlandiſcher n 110 
tuffiich-polnifcher zum Tranſit 75 
Regulirungspreiz z. freien Vertehr . 
2 große (602 g) me 128 
kleine (BA5—-660 h)) 115 
Leher; ker . a SE Er 120 
rbſen, inlänbihe . - ı =» +» 15 
. r BT 
Rübien, 55 „FFF 


Zuckermarkt. 

Magdeburg, 3 Mai. Kornzucker exkl. von 92 % 
Rendement —,—, neue —,—. Kornzucker exkl. von 88 % 
Rendement ——, neue 9,75. Nachprodukte extl. vo 
75 % Rendement 7,80. Ruhig. — Gemahlene Raifl- 
nade mit Faß 23,25 Melis I mit Faß 2225 Ruhig. 


Spiritusmarkt. 

Danzig, 3. Mai. Spiritus pro 100 Liter 
kontingentirter loco 59,70 bez., —,— Gd., nicht kontin⸗ 
gentirter loco 40,00 bez., —,— Gd., April⸗Mai —.— bez. 

Stettin, 3. Mai. Loco aß Faß mit 70,— 4 
en 39,20, loco ohne Faß mit — .A Kon um 

inet —.—. 2 


1 E * t . 
Der Stolz der Hausfrau led 
weiße Wäſche, und hat ſich zur Erzielung einer 
olchen Dr. Thomſon's Seifenpulver unter 


ſolch 


allen anderen Waſchmitteln als das beſte bewährt. 
Achten Sie bitte genau auf die Schutzmarke 
„Schwan“. Ueberall erhältlich. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Mai 1897. 

Geburten: Bureau⸗Aſſiſtent Her⸗ 
mann Kardinal 1 T. — Fabrikarbeiter 
Ferdinand Breitenbach 1 T. 

Aufgebote: Schloſſer Auguſt Stepfe 
mit Wilhelmine Terner. — Mühlen⸗ 
werkführer Carl Friedr. Kienaſt⸗Chriſt⸗ 
burg mit Tobine Kaminski⸗Elbing. — 
Schuhmacher Albert Spohn mit Auguſte 
Lecour.— Fabrikarbeiter Auguſt Döhring 
mit Auguſte Klauß. 


Ressource Humanitas in Elbing. 
Donnerstag, den 6. Mai or., 8 Uhr Abends: 


— Concert. 
des weltberühmten Hofpianisten 


Raoul von Koczalski. 


Programm: 


Sonate pathétique. 
II. 
. Menuetto (H-moll). 
a) Impromptu (As-dur). 


L. van Beethoven 


Franz Schubert 


Eheſchließungen: Müller Julius Fr. Chopin b) Val 
Bauermeiſter mit Martha Trebbau. — Fr. Liszt 9 0 0b chromali 
d a 55 Emma Fiſcher. Fr. LIS III e 
— Reſtaurateur Max Dorau⸗Grauden : " 
mit Helene Waldowski-Elbin g. 3 Raoul von Koczalski. a) Nocturno. 


b) Mazur, aus der Grossen Fantasie (Band 7). 
Grand Valse brillante. 
G V„Rigoletto“, Concertparaphrase. 
Julius Blüthner’scher Concertflügel. 

Eintrittskarten zu 3 Mk., 2 Mk., 1 Mk. und Schülerkarten zu 50 Pf. 
sind in der Buch- und Musikalienhandlung von C. Meissner zu haben. 


August Neumann, Adneidermeiker, 


Wen Heil. Geiststrasse 20, 

empfiehlt ſein reichhaltig aſſortirtes Lager in 

Anzug⸗, Paletot⸗ u. Beinkleiderſtoffen 
in nur vorzüglichen Qualitäten und neueſten Deſſins. 


Bestellungen nach Maass 


werden in kürzeſter Zeit ſauber und billig ausgeführt. 
Zur Anfertigung von Garderobe aus nicht selbstgeliefertem 


i Stoff bin gern erbötig. 
im Bureau III, Zimmer 32 des Rath⸗ 9 9 


Due, ae men. de Neuheiten der Saison. 

Elbing, den 17. März . n 

Der Magiſtrat. 444444447444 1444444444ʃ444ʃ4444ʃʃ11ʃʃ111ʃ1.Ä 
Brief bogen, Faeturen mit lithograph. Druck 


Lie derhain. desgl. Aclress karten, 


Sterbefälle: Maurergeſelle Carl 
riedr. Lehnert 47 J. — Rentiere 
Wittwe Thereſe Kleinau, geb. Gertzen 
70 J. — Arbeiter Samuel Stangenberg 
65 J. — Hofpitalitin Carol. Henr. 
Brauer 73 J. — Fleiſchermeiſter Hein⸗ 
rich Großmann T. 3 M. 


Bekanntmachung. 
Die der Stadtgemeinde Elbing gehörige, 


an der Leichnamſtraße belegene Parzelle 
and von 3 ar 22 qm Größ“, ſoll am 


Montag, den 17. Nai 1897, 
Borm. 10 Ahr, 


im Rathhauſe zu Elbing, Zimmer Nr. 19, 
öffentlich zum Verkauf ausgeboten werden. 
Taxe und Verkaufsbedingungen können 


Louis Marek . 
Fr. Liszt 


Pe 


D Prediger P 1 
59 findet i Stun 1 
9 


Gewerbevereinsſaal, ſondern in 


d in Rauch’s Familienſalon, 
Kurze Hinterſtr. 11: 


18 Dortrag =, 


4 des Herrn Th. Prengel, Pre⸗ > 
diger der freien religiöſen Gemeinde > 
Lin Danzig, über: „Der ethiſche > 
4 Gehalt der Buddhalehre. > 
> 


KRunste- Anstalt 
für 


Rauch’s Familienfalon Verlobungsanzeigen 
Kurze . 1 : Kochseitseinladungen und 
C Visitenkarten 
2 liefert in kunstvoller, elegantester Ausstattung 
Mittwoch, den 5. Mai,) 5 
ee sie ja CAPl Schmidt Nacht. 
> 
> 


hervorragend moderne lithographische 
Erzeugnisse, F 


Elbing, Spieringstrasse 25. 


| 
i 


e FRERS 


Eintrittsgeld nach Belieben. 


Ostseebad Soppot. 


Saiſon vom 15. Juni bis 1. Oktober. 

Reizende Lage. Milder Wellenſchlag. Geſundes Klima. Mücken⸗ 
freie Umgegend. Schattige Promenaden und Parks am Strande. Kalte 
und warme See⸗, Sool⸗, Eiſen⸗ u ſ. w. Bäder und Douchen. Beſtes 
Bergquellwaſſer durch Leitung. Elektriſche Beleuchtung des ganzen Ortes. 
Sommertheater. Großer Seeſteg. Dampferverbindung über See. Großes 
elegantes Kurhaus. Tägliche Konzerte der Kurkapelle Réunions, 
Gondelfahrten, belebte Eiſenbahnverbindungen. 1896 Badefrequenz 
8000 Perſonen. Gute und billige Wohnungen. Neue elegante 
Kolonaden, darin ca. 2000 Perſonen Schutz gegen Unwetter finden können. 
Diesjährige Proſpekte in eleganter Ausſtattung und Auskunft verſendet 


poſt⸗ und koſtenfrei die Bade- Direction. 


Große Preis⸗Conturtenz 


für Abonnentinnen der „Wiener Mode“. 
Perſchiedene Concurrenzen. — Diplome, Medaillen und 


—— b 


Ziegler's 


palenl-Lorsell, 


vorzügliche Fagons, elegant und 
bequem ſitzend. 


Reue Strumpflängen, 


diamantſchwarz und lederfarben, 
beſtes Fabrikat. 


Efremadura 


von M. I. Schiekhard’s 
Doppelgarn. 


I: 
Fommer⸗Handſchuhe 


in neuen hübſchen Dessins 
von 25 d an empfehlen 


Geschw. Martins. 


— 


Baarpreife 10.000 Kronen. 


Näheres im neueſten Hefte der „Wiener Mode“, das von jeder Buch⸗ 
handlung oder von der Adminiſtration der „Wiener Mode“ für 25 kr. 


B —= 45 Pfg. in Briefmarken bezogen werden kann. 
Delikatessen, 


€ Abonnement pro Quartal fl 1.50 = Mk. 2,50 
H eingemachte Früchte, I 


ſowie diverſe - 


Weine u. Biere. Zeige dem geehrten Publikum nochmals an, daß ich auch den 


A. Bahsner. % 
Neuheiten übernehme Eranspor der 1 eien und große 


in Leichen von 7,00 Mk. an. Empfehle auch bei Bedarf mein großes Lager 
Sonnenſchirmen in meiner Tiſchlerei von nur Fachmännern ſauber und ſtark gearbeiteter 
ſind in größter Auswahl eingetroffen; 


empfehle dieſelben zu außergewöhnlich Bärge 


billigen Preiſen. von den einfachſten bis zu den eleganteften nebſt innerer und äußerer Aus⸗ 


im Geſammt⸗ 
werthe von 


Colonialwaarenhandlung 
77 Königsbergerſtr. 77 
empfiehlt dem geehrten Publikum 


Anna Damm ite . rte ſtattung, wie ſchon bekannt, zu 13 11 d 

7 r. 
Iriſche⸗ Kalbfleiſch Leich e 
empfiehlt E. Schulz. Alter Markt 61, neben dem Marktthor. 


Georg Neuleld, 


Optiker und 
Elektro⸗Mechaniker, 


Fiſcherſtraße 28, 


empfiehlt 
und Pince-nez von 50 0 
Taschen-Mikroskope von 50 d an, Lupen u. 


— 


ein großes Lager in Brillen 
bis zu den feinſten, 


f N Lese-Gläser, Compasse, Thermometer von 
35 Jan, Barometer, Operngläser, Fernrohre. 


rungen, Elektrisir-Aparate, 


d Ferner ſämmtliche elektrische Artikel, als 
Glocken, 
Glühlampen, Fassungen, Ausschalter, Siche- 
Elemente u. j. w. 


Leitungsdrähte, Druckknöpfe, 


Ausführung ſämmtlicher elektriſchen Anlagen.. 
Georg Neufeld, 


eee 
Neuheiten 


unterröcken, 
Seide, Wolle und Leinen, 


empfiehlt in großer Auswahl zu 
billigſten Preiſen 


Robert Holtin. 


. 4 


Deine Annmeenu,Preis-Courante 
een 
Tapeten und Bordüren, 
Stuckroſetten 


empfiehlt billigſt 


Richard Weiss Wwe., 


Kurze Hiuterſtraße 14. 


Jlustrir. 


C. Hüpler’s Restaurant, 
Neuſtädt. Wallſtr. 7, 
5 empfiehlt 
ſeine guten Biere und Weine. 
Speiſen vorzüglich 
zu jeder Tageszeit. 


IIIIIIIIIIIIIIITTTTTIIII 


Couverts, 


hell- und dunkelgrau, 
rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 


traf ein großer Poſten ein. 
Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 -5,00 M. 


ut gummirt und in ſauberer Aus⸗ 
führung ſchnellſtens. 


5 


Gaar 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


r eu! mn 
Cementine - Fuß bodenfarbe, 
1 5 Anſtrich für Fußböden, 
= C. Quintern, 
32, Lange Hinterftrafe 23. 
Die billigſten und beſten 


Bierdruckapparate 


für Kohlenſäure und Luftbetrieb 
liefert in verſchiedenen Größen und nach 
verſchiedenen Syſtemen 


A. Krause, Zempelburg 
Katalog gratis und franko. 
Um mein großes Lager 


Braunschweiger 
Gemüse-Conserven, 


in bekannt guter Qualität, noch vor der 
neuen Champagne zu räumen, verkaufe 
von heute ab, zu bedeutend ermähigten 
Preiſen. 


Otto Schicht Nachf., 


Albert Schroedter. 


Koſcher Rindfleiſch 


Dienſtag in der Scharne. 
e 0 E. Schulz. 


ahnt ee 
Ein Sohn ordentlicher Eltern, 
der Luſt hat, 


Buchdrucker 


zu werden, wird eingeſtellt in 


H. Gaartz’ Buſhdruckerei. 


— 


g ſucht 


Fiſcherſtraße 28. 


1 Schloſſergeſelle 


wird geſucht 
Innerer Georgendamm 23. 


Tüchtige Aguiſtteure 
können ſich melden. Hoher Verdienſt. 
Angenehme Stellung. Offerten unter 
C. 3 an die Expedition d. Ztg. 
Wäſchenätherinnen 
die ſaubere Arbeit liefern, finden dauernd 
lohnende Beſchäftigung. 2 

Robert Holtin. 

Ein Sohn ordentlicher Eltern, wel 
cher Luft hat, die : 
leiſcherei 
kann ſich melden. 


Paul Kuhn, Fleiſchermeiſter, 
Waſſerſtraße. 


Cüchtige Malergehilfen 


können eintreten bei 
Richard Weiss’ Wwe. 


Abonnentensammler 


können ſich melden. Off. unter C. 
an die Expedition d. Ztg. 


Malerlehrling 


tellt ein gegen Koſtgeld. a 
l Puiter, Neuſt. Wallſtr. 9, I. 


Einen Schloſſergeſellen 


verlangt } 
C. Preuss, Schloſſermeiſter, 
Baderſtraße 1. 


Lehrling 
cht J. Staesz jun., 
Königs bergerſtraße. 


Schloſſergeſellen ehre n. 


nen eintreten bei 
E. Holzt, Inn. Vorberg 3b. 


Malerlehrlinge 


können ſofort eintreten ’ 
Richard Weiss’sWwe., Kurze Hinterſtraße. 


ehrlinge können eintreten bei 
Julius Hall, Schloſſerei und 
Maſchinenwerlſtatt m. elektr. Kraftbetrieb. 


Ein Lehrling 
Tiſchlermeiſter Rossow, 
Holzſtraße 3. 


Einen Lehrling 


Otto Römer, Bildhauer, 
Traubenſtraße 1. 


1 Lehrling 


kann ſich melden bei 
C. Klein, 


Ein Laden 


nebſt compl. Wohnung in meinem 
A erbauten Haufe Heil. Geiſt⸗ und 
Mauerſtraßen⸗Ecke von ſogleich zu 


vermiethen. 
S. Levy 
Friedrichſtraße Nr. 2 


— 


Ein freundlich möblirtes, 


ungeniertes Zimmer, 


möglichſt Part., mit Pianino, wird zum 
1. Juni geſucht. 


5 


— 
= 


ucht 


Klempnermeiſter. 


7 


Feine und grobe Wäſche 
wird ſauber und gut gewaſchen und ge⸗ 
plättet; bitte um Zuſpruch. Achtungsvoll 
Günther, Brandenburgerſtr 27. 


verloren. 


8 t, den Hut bis zum Mittwoch Abend 
dorthin alleen widrigenfalls Anzeige 
gegen ihn erſtattet wird. 


Ginſtiger Verkan 


Da unſer Laden für die nun täglich ein⸗ 
laufenden 


Pfingst- u. Sommer- 
Schuhwaaren 


viel zu klein ift, verkaufen wir, um Raum 
zu gewinnen, von 


bis zum 15. Ma. 


trotzdem unſere Waaren ja allfeitig für 
gut anerkannt werden, ſämmtliche Arten 
bon Schuhen und Stiefeln für Herren, Damen 
und Kinder faſt zur Hälfte des eigent⸗ 
lichen Werthes. 

Man wolle ſich gütigſt von der Wahrheit 
dieſer nie dageweſenen Billigkeit über⸗ 
zeugen, denn das Lager muß, wie ſchon ge⸗ 
jagt, bis zum 15 Mai fait gänzlich geräumt 
ſein, um Platz für die letzten Pfingſt⸗ und 
letzten Sommerſachen zu erhalten. 


Von unſern 


sr Partie-Waaren 


haben ebenfalls noch Lager und find die Preiſe, 
wie bereits früher aufgeführt, unerhört billig, 
heſonders Confirmandenstiefel. 


C. K P. Nölkner. 


Alter Markt 10. 
Sonntags n 


Honigkuchen⸗Fabrit 


%./Herrmann Thomas, Thorn® 


Huflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs, z 
Allerhöchſte Auszeichnungen und Anerkennungen, . mehrfa 
prämiirt durch Senft 11 ſilberne Medaill N 
empfiehlt ihre 


echten Thorner Honigkuchen], 


d als Spezialität: 


die weltberühmten Aer Katharinchen. 
N 


Beim Einkauf von Honigkuchen 
gefl. darauf achten, daß alle Packete mit nebenſtehen⸗ 
der Schutzmarke und der vollen Firma verſehen 
find; die alleinige Bezeich⸗ nung „Thorner Honig⸗ 
kuchen“ iſt ein ſicheres Zeichen, daß die Waare 
kein Thorner Fabrikat, ſondern ein geſundheits⸗ 
n Syrupsprodukt iſt. 


. Meine Bertaufäftelle befindet ſich während 
des Jahrmarktes Ecke des Nathnauſes. 


Hotel Germania. 


Fremdenzimmer von 1 Mark an. Gute Küche. 
Reichhaltige Speisenkarte. 


A. Danlelowskl, > 


Aeußz. Mühlendamm 67. 1 Lachs, 
Colonialwaaren € edeutend billiger 
eräuchert. Lachs 
und Weinhandlung, s 


delikat, per Pfd. 4 2 
Destillation. 


Prima Caviar la. 
oDeclalltäl: Rum und Cognac, 


per Pfd. 90 3 bei 


Frischen grossen Aal 
ächter Verſchnitt. ©. Hübert, Fiſchmarkt. 


Stachelzaundraht 


ſchwarzen und verz. 


glatten Zaundraht, 
verz. Drahtgeflecht 


für Einzäunungen von Gärten und Hühnerhöfen, 
Raupenſcheeren, Baumſügen, 
Harken und Spaten, 
Kindergartengeräthe, 
Gartenbanken, 


Tische und Stühle 
empfiehlt bei großer Auswahl 


Gustav f N 


Speicherinsel. 


Alelfina-Apfelfinen 


in vorzüglicher Qualität 
empfiehlt die 


Obsthalle 


Alter Markt. 


38 Alter Markt 38. 


Große Auswahl RE 


in den neueſten 


Anzug-, Paletot- u. Hofen-Stoffen 


deutſchen und engliſchen Fabrikaten. 


Guter Sitz. ug CElegante ng, 
Bu Billige Preiſe. m 


E 


in air en 2 
(Wiederverkäufern „möglichiten Rabatt) 


J. Staesz jun., Elbing, 


Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44 


wolle man]! 


in den beſten 
0000000 O0000000 8 000000 00000000 O0 
von 
.o N 


A. Räder, 


* Die Ban: und Maſchinenſchloſſerei 
3 


52 

2 

& 

2 

© 
Elbing, Waſſerſtr. 31, 8 

empfiehlt ſich an 19 172 ihr Fach ſchlagenden Arbeiten NIS 
lligſter Preisnotirung. 8 

== Specinlität: —= & 
Schmiedeeiserne Grab- und Balkon-Gitter, 6 
Thorwegen, Veranden u. Fenster. € 

6 

8 


Bierkorkmaſchinen eigener Conſtruktion. 
9 


FFF ICE LLIRR NT ES“ 


CNC CIHCH CH EICHE 


Das Ebinger a 


empfiehlt ſein großes Lager von 


— Särgen zz 


in Metall und Hund Holz, ſowie N Leichen⸗ Ausſtattungen ng in größter 
Auswahl zu . billigen Preiſen. Zur Bequemlichkeit empfehle ganz beſonders 
meinen eigenen, neu gegründeten * Leichenträger⸗Verein und fahre 


Kinderleichen von 3 Mark große Leichen von 7 Mark an. 
Eigene Kranz⸗ und Blumenbinderei. 


Feinſten 


Himbeer: u. Kirſchſaft 


roh und eingekocht, 
offerirt billigſt 


R. Kowalewski Nach. 


Pfropfen! 


Spund⸗, Faß⸗, Wein, Liqueur⸗, Medi- 
ainal⸗ und Bierkorke in peer würdigte, 
billigſter Lieferung empfiehlt 


Paul Krause, 
Brauerei⸗Artikel 
und Korkwaaren⸗Handlung, | 


Königsberg i. Pr. 


Im Lachs. 


Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


Fr. Sch rock, 


Stellmachermeiſter, 
Aeußerer Georgendamm 16, 
empfiehlt ſich einem hieſigen wie aus⸗ 


wärtigen Publikum für jede in der 
Stellmacherei 


ke Arbeit aufs angelegent⸗ 
i 


Phoiogr. Atelier 


E. Mayen 


vormals E. Do 
Neufſtãdtiſche Wallſtraße 13. 


Tapeten, Linoleum, 
Ronleanx, Stuckroſetten 


kauft man am billigſten aus dem 


. Tapeten⸗ Verſand⸗Geſchäft 


U. Quintern, 


32, Lange Hinterſtraße 32. 


Bohnen und Wicken 


— zur Saat 
ſind zu haben. 


Eduard Levinsohn Nachf 


- Friedr. Wilhelmplatz, Ecke urge Hinter. 


eigunfrape 12. D. Blödhorn, Briemee 28. He nno Darn 5 


Naclif. 
Colonia lwaaren- 
Ds Delieatessen-, > 
Südfrucht- u. 
Wein-Randlung. 


Hierzu zwei Beilagen. 


Beilage zur Altpreuß 


Nr. 104. 


Elbing, den 5. Mai 1897. 


en Zeilung. 


Nr. 104. 


Vom Dornenpfade des Landraths. 


Landrath v. Ros ll in Pleſchen erfreut ſich der 
a1 gelprochanen. Feindſchaft ſeitens der el, und 
„tarftüen, die im Bunde der Landwirthe ihre bes 
annte demagoglſche Thätigkeit entwickeln. Es läßt 
ch allerdings nicht beſtreiten, daß die Bündler Grund 
zu ihrer Feindſchaft gegen den Landrath haben; denn 
Anftatt die Agitation für den Bund der Landwirthe, 
1 die Drangjaltrung der Gegner desſelben für die 
ſurduafte Seite ſeines Berufs anzuſehen, hält er es 
1 durchaus nicht nöthig, daß der von ihm geleitete 
se landwirthſchaftliche Verein“ des Kreiſes Pleſchen 
em Ploetz'ſchen Oiebesgabenbunde beitrete. Außerdem 

er, der ſtrengkonſervative Adelsſprößling, wel⸗ 

er ſogar einmal als Chefredakteur der 
„Areuzzeltung ⸗ in Ausſicht genommen war, ein 
Feind überflüſſiger „Schneldigkelt“ im amtlichen Vers 
ehr mit feinen Krigseingeſeſſenen, und — das macht 
em ihm im Kreiſe feiner Haſſer anſcheinend zum 
chwerſten Vorwurf — ſelbſt wenn er in der Untiorm 
dich Neferbeoffizter8 erscheint, behandelt er die Giviliften 
pr von oben herunter! Dazu kommt noch, daß er 
üfe Natlonalitätenhetze gegen die Polen nicht mit⸗ 
emacht, und ſo ſind denn die Agrarier und die 
Pd aten ſeines Kreiſes einig in dem Beſtreben, ihm 
as Leben ſo ſauer wie möglich zu machen. Nach⸗ 
em das Berliner Bündlerblatt verſchiene leichtere, 
wirkungsloſe Vorſtöße gegen den „aus der Art ge⸗ 
agenen“ Standesgenoſſen unternommen hatte, wurde 
die diesjährige Kaſſergeburtstagsſeier zu einer Haupt» 
und Staatsaktlon gegen den mißliebigen Landrath aus⸗ 
erſehen. Derſelbe iſt Vorſitzender des Pleſchener Land⸗ 
wehrvereins, der, wie alle Jahre, Kalſers Geburtstag 
n einem vorher beſtellten Lokale durch einen Ball be⸗ 
gehen wollte. Als das Vergnügen beginnen ſollte, er⸗ 
gab es ſich, daß das einzige größere Nebenzimmer 
deſſelben Lokals von einer Geſellſchaft von Bündlern, 

S Tiſten und Reſerveoffizieren belegt war. Der Lands 
rath erſuchte als Vorſkitzender des Landwehrver⸗ 
eins den Wirth, das Zimmer. das zu den von ihm 
für den Landwehrverein beſtellten Räumen gehörte, 
dem Verein, feiner Zulage gemäß, einzuräumen; als 
der Wirth das nicht konnte oder wollte, machte der 
Verein kurzen Prozeß: er zog auf Beſchluß des Vor⸗ 
ſtandes in corpore in ein anderes Lokal und tanzte 
dort ſehr vergnügt. Durch dieſes energliche Auf⸗ 
treten fühlten ſich die Inſoſſen des „reſervirten 
immers“, unter denen ſich auch ſieben Reſerve⸗ 
ıfiziere befanden, beleidigt und erhoben bei dem 
Regierungs⸗Präſidenten in Poſen, Herrn v. Jagow. 
ſowie beim Oiſiztersehrenrath Beſchwerde. Während 
nun Herr v. Jagow erklärte, keinen Grund zum Ein⸗ 
ſchreiten gegen den Landrath zu haben, ſoll das 
Urthell des Ehrenraths zu Ungunſten des Herrn 
von Roll gelautet und ihn zur Abbitte den 
DOifizteren gegenüber veranlaßt haben. In Civllkreiſen 
findet das Auftreten des Herrn von Roösll allgemeine 
Anerkennung; ob ex ſich zu der „Abbitte“, von der 
man ſprichk. verſtehen wird, iſt abzuwarten. Nach 
he 4 Zeitung“ ſoll in Agrarlerkreiſen Herr 
fü ine noch deswegen ſehr verhaßt fein, well er 
ger lde w. v. Siam dr, aachen ale 
n Steu 0 { 8 

dings der Spaß auf! ern eintritt. Da hört aller 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
— Trotz des Verbotes einer Volksverſammlung 
gegen die Sprachen verordnungen ſammelten 
ih in Eger am Sonntag mehrere Tauſende von 


Die Feuerlieſe. 


Original⸗Roman von Irene v. Hellmuth. 
Nachdruck verboten. 


7 
Am Fenſter ſeines Zimmers, von den Gar⸗ 
dinen halb verborgen, ſtand dann Onkel Rudolf 
unbeweglich, und ſtarrte düſter, mit brennenden 
Augen dem jungen Paare nach, das in anſcheinend 
mice Unterhaltung bald da, bald dort auf⸗ 
uchte. 5 
„Ja, ja, die Jugend, die goldene Jugend“, 
nie Wr — fi hin, den Bart ſtreichend. 
„Alter Junge, Du mußt es überwinden.“ ; 
Gewöhnlich geſellte ſich die Baronin zu ihm, 
obei ſie nicht verſäumte, ihre Vermuthungen be⸗ 
treffs des Neffen auszuſprechen. 
„„Ich glaube fait, Rudolf“, ſagte fie, den 
Schwager von der Seite betrachtend, „daß die 
wei da unten ein Paar werden, wenn Lieſe auch 
noch etwas zurückhält, wegen der Trauer um Oskar, 
aber ſo viel ich bemerken konnte, iſt ſie Hans nicht 
abgeneigt; mir gefällt es aber durchaus nicht von 
dr, daß fie jetzt bereits an einen Andern denkt, 
wo ihr Mann doch kaum ein Jahr todt iſt. Nun, 
man muß eben immer bedenken, daß Lieſe eine 
Schauspielerin war, und die nehmen alles leichter, 
als wir andern Menſchen.“ 
In ſolcher Weiſe ging es fort. Baron Rudolf 
war in letzter Zeit ungeheuer reizbar geworden. 
zeine ſonſtige, ruhige Freundlichkeit war einer ner⸗ 
deren Unruhe gewichen, und nicht ſelten gebot er 
er geſchwätzigen Frau Schweigen. 
S eute, an einem wundervollen, lachenden 
ommertage, feierte der Onkel ſeinen Geburtstag 
und Frau Agathe hatte deshalb einige gute Freunde 
und getreue Nachbarn für Nachmittags zum Kaffee 
eingeladen, der im Garten unter dem großen Birn⸗ 
aum eingenommen werden ſollte. 8 
„Die kleine Geſellſchaft mit der Baronin befand 
fi bereits dort, man hörte das Plaudern ſchon 
von Weitem. N 

Baron Rudolf und Vetter Hans, der Lieſe den 
Arm geboten hatte, folgten langſam nach. 

Da plötzlich zuckte Onkel Rudolf zuſammen. 
Zu dem unten vorbeirauſchenden Fluſſe hinab, 
führte eine ſchmale Treppe, welche zum bequemen 
Heraufſchaffen des zum Begießen des Gartens 


Perſonen und zogen unter Abſingung der „Wacht am 


Rheln“ zum Kaiſer Joſef⸗Denkmal, wo Reden gehalten] Städtchen Frankreichs ſah, 
Gendarmen zerſtreuten die Verſammlung. Zeitung gemeldet, dies Jahr mit Bangen die Oſterzeit 


wurden. 
Die Theilnehmer zogen dann auf bayerijches Gebiet, 
wo Reden über die Solidarität aller Deutſchen dies⸗ 
ſeits und jenſeits der Grenze gehalten wurden. 
Schließlich wurde die „Wacht am Rhein“ abgeſungen. 
Ein Parteitag der deutſchen Fortſchrittspartel, der am 
Sonntag in Teplitz ſtattfand, beſchloß die ſchärſſte 
Oppoſitlon gegen die Regierung und die Anwendung 


‚aller Mittel, um die Zurücknahme der Sprachenver⸗ 


ordnungen zu erwirken. Die Redner führten die 
ſchärfſte Sprache R 


a. 

— Der „Agenzia Stefani“ werden aus Zanzibar“ 
Einzelheiten über das Vorgehen zur Beſtrafung der 
an der Niedermetzelung der Expedition Cecchi 
Betheiligten berichtet, welche die Meldungen des 
„Reuter'ſchen Bureaus“ beſtätigten. Ungefähr 1000 
Somalis wurden in die Flucht geſchlagen, auf Seite 
der Italiener wurde ein Askark getödtet und drei⸗ 
zehn verwundet. In den Hütten der Somalis wurden 
Gegenſtände vorgefunden, welche der Expedition 
Cecchi gehört hatten. Die Zerſtörung der Dörfer der 
Schuldigen ſcheint auf die Somalis großen Eindruck 
gemacht zu haben; angeſehene Einwohner von Mogadi⸗ 
ſchu und Häuptlinge der benachbarten Stämme be⸗ 
gaben ſich zu dem italleniſchen Commandanten, um 
ihn zu beglückwünſchen. 

— Das urſprünglich als unwahrſcheinlich bezeich- 
nete Gerücht von der Ermordung der Ex⸗ 
vebition Bottego in Oſtafrika erfährt eine Ber 
ſtätigung durch einen von König Menelik an Major 
Nerazzini gerichteten Brief, in welchem es heißt, daß 
mehrere Italiener mit zahlreicher Begleitung das 
älhiopiſche Gebiet auf Seite der Gallos nach Bero 
hin betreten wollten. Da die Häuptlinge der letzteren 
ſich dem widerſetzten, ſei ein Kampf, der mit Todten 
auf beiden Seiten endete, entſtanden. In dem Briefe 
heißt es weiter, daß unter den Anſührern der Ex⸗ 
pedition ſich Hauptmann Bottego befunden habe. 
Zwei weitere Italiener ſeien zu Gefangenen gemacht 
worden. 

— Die engliſche Regierung hat in Folge die 
Bündniß vertrages zwiſchen der Süd ⸗ 
afrikaniſchen Republik und dem Oranje⸗ 


Freiſtaat der erſteren das Recht beſtritten, 


einen Vertrag dieſer Art abzuſchließen und verlangte 
deſſen Aufhebung. 

— Aus Egypten meldet der „Eclair,“ der 
engliſchen Miſſonare hetzten die Muſelmanen gegen die 
in Egypten wohnenden Griechen auf, offenbar ſolle 
durch Unruhen ein neuer Vorwand für eine Recht⸗ 
fertigung der engliſchen Occupatlon geſchaffen werden 


Von Nah und Fern. 


* Die längſte Eiſenbahnbrücke. Als längſte 
Eiſenbahnbrücke der Welt war bisher die Brücke über 
den Firth of Forth in Schottland bekannt, dieſelbe 


wird indeſſen neuerdings übertroffen durch die vor 


kurzem fertig geſtellte Brücke über die Donau bei 
Czernawoda, welche die Länge der 10 625 Fuß langen 
Forth⸗Brücke um 2600 Fuß übertrifft. Die Ge⸗ 
ſammtlänge der neuen Brücke beträgt 14325 Fuß mit 
einer größten Spannweite von 620 Fuß, wo hingegen 
die größte Spannweite der Forth⸗Brücke nicht weniger 
als 521 m beträgt. Die bisher zweitgrößte Brücke, die 
durch die gräßliche Kataftrophe vom 28. Dez. 1879 
bekannt gewordene Tay Brücke, ebenfalls in Schotte 
land, wird durch die neue Conſtructlon um 5525 Fuß 
übertroffen. 5 


nöthigen Waſſers diente. Dort, bei dieſen Stufen 
ſchimmerte ein weißes Kleidchen. Blitzſchnell durch⸗ 
fuhr der Gedanke an das Kind den Kopf des 
Barons. Wenn der Kleine ohne Aufſicht der ge- 
fährlichen Stelle zu nahe kam, konnte ein Unglück 
raſch geſchehen ſein. Er ſah genauer hin, und be⸗ 
merkte, wie der Kleine am äußerſten Rande der 
oberſten Stufe ſtand. Eine kleine Bewegung nach 
rückwärts mußte das Kind unfehlbar in die Fluthen 
ſtürzen. Doch wagte der erſchrockene Mann keinen 
Ruf auszuſtoßen, denn wenn man den Jungen an⸗ 
rief, konnte er erſt recht nach rückwärts ſich be⸗ 
wegen. Ein raſcher Blick auf Lieſe überzeugte 
Onkel Rudolf, daß dieſe nicht die mindeſte Ahnung 
davon hatte, in welcher Gefahr ihr kleiner Liebling 
ſchwebte. Sie plauderte ruhig mit dem Vetter. 

Der Onkel näherte ſich unbemerkt dem Trepp⸗ 
chen und that einige Schritte auf das Kind zu, im 
Graſe unweit von demſelben lag vergeſſen ſein 
Hampelmann. Raſch hob der Baron denſelben auf, 
faßte ihn an den beiden langen Armen, und ließ 
ihn in der Luft baumeln, dabei langſam auf den 
Kleinen zugehend. Als dieſer ſein Spielzeug in 
der Hand des Onkels erblickte, machte er ein kleines 
Schrittchen vorwärts, der Baron faßte das Kleid⸗ 
chen des Kindes, und zog es zu ſich heran. Das 
Alles war das Werk einiger Sekunden. 

In dieſem Augenblick ertönte ein markerſchüttern⸗ 
der Schrei, und Lieſe ſtürzte herzu. Ein einziger 
Blick zeigte ihr die ganze Gefahr, darin das Kind 
ſchwebte, hätte der Baron nicht bereits das Kleid⸗ 
chen feſtgehalten, vielleicht wäre der Kleine, er⸗ 
ſchrocken durch den Jammerruf der Mutter, den⸗ 
noch in das Waſſer geſtürzt. Onkel Rudolf ließ 
das der Gefahr entronnene Kind los, und kam ge⸗ 
rade recht, die bebende Geſtalt Lieſe's in ſeinen 
Armen aufzufangen. Er preßte die halb Bewußt⸗ 
loſe feſt an ſich, als wollte er ſie nimmer, nimmer 
loslaſſen, oder als hätte Jemand die Abſicht, ſie 
ihm zu entreißen. Der ſchimmernde Kopf der 
jungen Frau ruhte kraftlos an ſeiner Schulter, die 
Hände hingen ſchlaff herab. Der Onkel drückte 
Sekunden lang ſeine Lippen auf die rothgoldenen 
Flechten, dann ſchlang Lieſe ſelbſtvergeſſen die Arme 
um den Hals des tief ergriffenen Mannes. Dabei 
begegneten ſich Beider Blicke. In den Augen 
Onkel Rudolf's lag ein ſolch' beredter Ausdruck 
unendlicher Liebe und Zärtlichkeit, daß die junge 


* Ein frohſinniger Seelſorger in einem frommen 
ſo wird einer Pariſer 


herankommen. Wie würde er all der alten und jungen 
Männlein und Weiblein Herr werden, die in der 
ſtillen Woche zu ihm kommen würden, ihr Beichtge⸗ 
heimniß abzulegen? Endlich kam ihm ein rettender 
Gedanke. Eines ſchönen Morgens fanden die Gläubigen 
an ſeinem Beichtſtuhl folgenden Anſchlag: „Um zu 
großen Andrang zu vermeiden, werde ich folgende 
Reihenfolge einhalten: Montag die Diebe, Dienſtag 
die Mörder, Mittwoch die Meineidigen, Donnerſtag 
die Gottesläſterer, Freitag die Betrüger, Sonnabend 
die leichtſinnigen Frauenzimmer.“ Der Erfolg war 
natürlich durchſchlagend. 

* Die Große Berliner Kunſtausſtellung iſt 
am Sonnabend in Vertretung des verhinderten 
Kultusminiſters Dr. Boſſe von dem Generaldirector 
der Königlichen Muſeen, Wirkl. Geh. Ober⸗Reglerungs⸗ 
rath Dr. Schöne eröffnet worden. 

* Der große Brand des Wronker'ſchen Ge⸗ 
ſchäfts in Frankfurt a. M., über den wir ſ. Z. Mit- 
thellung machten, bildete den Gegenſtand der letzten 
Verhandlung der dortigen Strafkammer. Der Ange 
klagte, Monteur Rübſam, durch deſſen Fahrlä ſigkeit 
der Brand entſtand, wurde zu ſechs Wochen Ge⸗ 
fängniß verurtheilt. 

* Andreas Anagnoſtakis, der Erfinder des 
Ophthalmoſkops, iſt am 16. April in Athen im Alter 
von 71 Jahren geſtorben. Derſelbe ſtammte aus 
Creta, von wo er bereits als kleiner Knabe flüchten 
muße. Er ſtudirte in Athen Medizin und kam 1851 
zu ſeiner weiteren Ausbildung nach Berlin, wo er 
vier Jahre lang Aſſiſtenzarzt von Albert von Gräfe 
war. Er galt innerhalb der mediziniſchen Welt als 
einer der bedentendſten Vertreter der Augenheilkunde. 
Anagnoſtakis hat auch mehrere Werke Schillers ins 
Grlechiſche überſetzt. 

* Bei der Abreiſe von Petersburg ſpendete 
Kaiſer Franz Joſef für die Armen von Petersburg 
3000 Rubel, für den Petersburger öſterreich⸗ungari⸗ 
ſchen Hilfsverein 1500 Rubel, für den Odeſſar Hilfs⸗ 
verein 500 Rubel, für katholiſche Kirchenzwecke an den 
Erzbiſchof in Petersburg 1000 Rubes und für die 
Dienerſchaft des Winterpalais 2000 Rubel. 

*Die römiſche Kirche auf der nel Creta. 
Von den 200 000 Chriſten, die auf Creta wohnen, 
gehören kaum 1000 der römiſchen Kirche an, welche 
in drei Pfarreien mit ebenſoviel Kirchen vertbeilt ſind. 
Römiſche Schulen giebt es dort 6, Prieſter 7, Laien⸗ 
brüder 5, Krankenſchweſtern 7. Von den 11 Biſchofs⸗ 
ſtühlen, die dort zur Zeit der Kreuzzüge beſtanden, 
exiſtirt nur noch der zu Candia, welcher aber auch 
erſt durch Pius IX. wlederhergeſtellt wurde. 

* Tſuda Sanzo der Japaner, der vor einigen 
Jahren einen Mordanichlag auf das Leben des da⸗ 


maligen Kronprinzen von Rußland während feines | quartieren untergebracht. Das Gebäude 


Beſuches in Japan machte und der zu einer zwölf⸗ 
jährigen Zuchthausſtrafe verurtheilt wurde, hat ſich im 
Gefängniß zu Tokio durch Ver hungern das 


Leben genommen. 

* Flensburg, 3. Mal. Wegen Gefährdung 
eines Elſenbahntransports bezw. wegen 
Herbeiführung eines Zuſammenſtoßes zweier Züge auf 
der nordſchleswigſchen Weiche am 2. Januar, durch 
welchen fünf Wagen zertrümmert, mehrere Pferde ge⸗ 


beſitzen dort die Frauen das volle Wahlrecht. Sie 
dürfen auch als Geſchworene in bürgerlichen und 
ſtrafrechtlichen Prozeſſen fungiren. Jetzt hat die 
Legislatur von Colorado eine Vorlage genehmigt, 
wonach Frauen auch der Miliz des Staates angehören 
können. Das Geſetz bedarf nur noch der Unterſchrift 
des Gouverneurs. Dieſer ſoll zaudern, aber nur 
deshalb, weil in dem Geſetz keine Beſtimm ung über 
die Untform der Amazonen getroffen worden iſt. 

* Ein großes Schadenfeuer zerſtörte in Pitts⸗ 
burg in Penſylvanten das Duquesne⸗Theater und 
zahlreiche Geſchäftshäuſer, darunter das große Stoff⸗ 
magazin von Horne und Co., bei welchem ein Schaden 
von über 1 Million Dollars angerichtet wurde. Der 
geſammte durch die Feuersbrunſt entſtandene Schaden 
wird auf 3 Millionen Dollars geſchätzt. 

* Ueber ein Seitenſtück zu dem Schulhaus⸗ 
brand in Groß Fredenwalde berichtet die „Berl. 
Ztg.“: In dem Dorf Kollin waren die Verhältniſſe 
genau dieſelben; das Schulhaus mit Wohnung für 
den Lebrer war mit Stroh gedeckt. Obwohl das 
Gebäude für die jetzigen Verhältniſſe nicht mehr 
paſſend, auch für die Anzahl der Kinder viel zu klein 
war und auch die Gemeinde ſehr gern ein neues Ge⸗ 
bäude bauen wollte, konnte ſich doch der Patron, der 
Herr Rittmeiſter v. Randow, nicht dazu entſchlleßen, 
zum Bau einen Beitrag zu gewähren, obwohl auch 
die Kinder ſeiner Arbeiter die Schule beſuchen. Die 
Gemeinde Kollin bewilligte auch ohne den Beitrag 
des Herrn Patrons 11000 Mk., das Uebrige die 
Regierung, und es ſollte zum Bau geſchritten werden 
Am 7. März d. J. Abends 104 Uhr aber ging das 
Gebäude in Flammen auf, während der Lehrer Schulz 
mit ſeiner Familie bereits zu Bett gegangen war. 
Glücklicherweiſe waren noch Dorfbewohner wach, die 
das Feuer ſofort bemerkten. So konnte der Lehrer mit 
jeiner Familie ſich noch durch ein Glebelfenſter retten. 
— Uebrigens wollen wir noch erwähnen, daß der 
Patron die Schule zu Groß » Fredenwalde, wo ein 
Schulneubau längſt nothwendig war, keine Beitrags⸗ 
pflichten zu einem Neubau zu haben glaubte, die 
nur aus Büdnern und kleinen Eigenthümern bes 
ſtehende Gemeinde dagegen zu arm iſt, um einen 
Neubau auszuführen. 

»Bei dem Brande der Kaſerne in Zwickau 
iſt nach der „Nat. Big.“ eine vollſtändige Kriegsaus⸗ 
rüſtung für 30 000 Mann im Werthe von mehreren 
Millionen Mark vernichtet worden. Gerettet iſt ver⸗ 
hältnismäßig ſehr wenig, manche Soldaten haben nur 
ihr Leben in Sicherheit gebracht. Auch mancher 
Offizier beklagt ſeine ganze Habe. Das Difizterfofino 
{ft auch ein Raub der Flammen geworden. Die Ent⸗ 
ſtehungsurſache iſt noch in Dunkel gebüllt. Das 
Regiment, es iſt das 9 ſächſiſche Infanterieregiment 
Nr. 133, verbrachte die Nacht zum Teil auf dem 
Exerzierplatze, wurde aber Tags darauf in Site 

ü 
1 Million Mark verſichert. aber die am 31. März 
1897 abgelaufene Verſicherung des geſamten Inventars 
ſoll nicht wieder erneuert worden ſein. Die Gerüchte, 
daß auch Menſchenleben dem Brande zum Opfer ge⸗ 
fallen feien, haben ſich zum Glück nicht beſtätigt. 


Aus den Provinzen. 
Pr. Stargard, 3. Mal. Der Frühjahrsgautag des 


tödtet und verwundet wurden, find ein Statlonsaſſiſtent] Gaus 29 des deutſchen Radfahrerbundes wurde am 


und ein Lokomotivführer von der erſten Strafkammer 
zu je drei Tagen Geſängniß verurthetlt worden. 

* Moderne Amazonen Im amerlkaniſchen 
Staate Colorado hat man es ſchon weit mit der 
Frauenemanzſpation gebracht. Schon ſelt einiger Zeit 


Frau erröthend und verwirrt die ihrigen zu Boden 
ſenkte. Eine Ahnung ſtieg in ihr auf, leiſe wand 
ſie ſich aus den ſie umſchlingenden Armen. 

Nun kam auch die übrige Geſellſchaft herzu, 
und erfuhr, was eigentlich geſchehen war. Die 
Baronin warf einen ſtechenden, prüfenden Blick von 
Einem zum Andern, dann ſagte ſie hart: „Siehſt 
Du, Lieſe, das kommt davon, daß Du das Kind 
zuviel ſeiner leichtſinnigen Wärterin überläßt; ich 
habe meine Kinder immer ſelber behütet, und ſie 
niemals aus den Augen gelaſſen.“ 

Jetzt erſt kam das Mädchen, das den Kleinen 
zu bewachen hatte, herzugeſprungen. Es vertheidigte 
ſich tapfer gegen die Beſchuldigungen ſeiner An⸗ 
kläger. Der kleine Rudolf hatte ruhig ſpielend im 
Graſe geſeſſen, da hatte das Mädchen ihn einen 
Augenblick allein gelaſſen, um beim Decken des 
Tiſches zu helfen. Während deſſen mußte das Kind 
zu jener Stelle gelaufen ſein. 

Vetter Hans ſtand, ohne ein Wort zu ſprechen, 
dabei. Die kleine Scene, die er vorher beobachtete, 
hatte ihm deutlich gezeigt, daß er hier einen Neben⸗ 
buhler beſaß. Dies gab ihm viel zu denken. 
wurde ihm plötzlich klar, weshalb er hierher gerufen 
worden war von der Tante, die Jahre lang ſich 
nicht im Geringſten um ihn gekümmert hatte, und 
er beſchloß, ſobald als möglich abzureiſen, denn er 
mußte ſich ſagen, daß dies eine unwürdige Rolle 
war, die er hier unbewußt spielte. 

Die Unterhaltung wollte nicht recht in Fluß 
kommen. Lieſe fühlte eine eigenthümliche Beklem⸗ 
mung. Der Blick, den ſie vorhin aufgefangen, hatte 
ihr deutlich gezeigt, was im Innern des Onkels 
vorging, und dieſe Erkenntniß raubte ihr die Un⸗ 
befangenheit, mit der fie ihm bisher begegnet war 
und bewirkte, daß ſie faſt nicht mehr wagte, die 
Augen aufzuſchlagen. g 5 

Aber auch der Baron betheiligte ſich mit keinem 
Wort an den Geſprächen, die am Tiſche geführt 
wurden. Er ſaß da, als wären ſeine Gedanken 
ganz wo anders, und als ginge ihn alles garnichts 
an. Die hohe, noch ungefurchte Stirne war ſtark 
geröthet, wie immer, wenn er erregt war, nur aus 
den Augen leuchtete ein wunderſamer Glanz. 

Frau Agathe ſtreifte verſchiedene Male von der 
Seite das Geſicht ihres Schwagers. Er merkte es 
nicht, ſein Blick haftete auf dem weißen Tiſchtuch, 
nur zuweilen hing er mit ſeltſamem Ausdruck an 


Es m 


2. Mat in unſerer Stadt abgehalten. Nachdem ſich 
die zum Gautag erſchienenen Radler Weſtpreußens 
im Wolff'ſchen Reſtaurant verſammelt hatten, wurde 
nach dem 1,42 Kilometer von der Stadt entfernten 
Schützen bauſe gefahren, woſelbſt gegen 12 Ubr Vor⸗ 


Lieſe's bleichem, ſchönem Geſicht. 

Tr PR wurde aufgetragen. Onkel Rudolf 
rührte die ihm von der Baronin eingeſchenkte Taſſe 
nicht an, ſelbſt dann nicht, als Agathe mit ſchmeicheln⸗ 
der Stimme bat: e ee bitte, trinke doch, 
der Kaffee wird ja ganz kalt.“ 5 

Kalle: als die Geſellſchaft ſich entfernt hatte, 
und Hans gegangen war, einige Briefe zu ſchreiben, 
ſaßen die drei Zurückgebliebenen ſtumm beiſammen. 
Lieſe hatte ſich eine Stickerei geholt, und emſig 
zogen die weißen Finger den Seidenfaden durch das 
feine Gewebe. Baron Rudolf blies gedankenvoll 
die blauen Rauchwölkchen ſeiner Cigarre in die 
Abendluft. e 

Die Dämmerung ſank leiſe hernieder, und webte 
geheimnißvoll um Baum und Strauch, im nahen 
Gebüſche ſang eine Amſel ihr Abendlied. Vom 
Nachbarhauſe herüber tönte eine ſchwermüthige 
Melodie, die Fenſter ſtanden weit offen, und ſo 
konnte man deutlich den Geſang verſtehen. Es war 
eine gut geſchulte, jugendliche Stimme, aber ſie 
klang ſo herzbewegend traurig, daß Lieſe faſt weinen 


ußte. 
gie kleine Rudolf kam jetzt heran, und bot erſt 
der Mutter, dann dem Onkel und der Baronin die 
friſchen Lippen zum Gute⸗Nacht⸗Kuß, dann trottete 
er an der Hand ſeiner Wärterin dem Hauſe zu. 
Der Abend war ſo ſchön, daß Lieſe ſich noch 
nicht entſchließen konnte, das heiße Zimmer aufzu⸗ 
ſuchen. Sie rollte ihre Arbeit zuſammen, und ſtarrte 
vor ſich hin, während drüben der Geſang wieder 


anhob: 1 5 
Wär' ich geblieben doch auf meiner Haiden, 
Da ar ic nichts gewußt, von al’ dem Leiden; 
Wär ich daheim doch nur, wär’ ich geblieben, 
Da hätt' ich nichts gewußt von all' dem Lieben. 
Bleiben, ach, darf ich nicht, und kann nicht ſcheiden, 
Mär’ ich geblieben doch auf meiner Haiden.“ 
Wiederum herrſchte tiefſtes Schweigen, als plotz⸗ 
lich die Baronin daſſelbe unterbrach, und ganz un⸗ 
vermittelt ſich an Lieſe wandte: „Höre einmal mein 
Kind, mir iſt es unmöglich, noch länger mchte. 
wie der arme Hans durch Dich leidet, er 1 5 - 
bar in Dich verliebt, er dauert mich wirklich von 
erzen, der arme Junge.“ 
F Der Baron 9285 aufgeſprungen, und fredte der 
Sprecherin abwehrend beide Hände entgegen: „Aber 
Agathe,“ ſagte er tonlos, „laß das doch den Hans 


mittags die Gauſitzung anfing. Vor Eintritt in 
die Berathung wurde durch die Gauſchriftführer Herrn 
Krauſe⸗ Danzig die Lifte der anweſenden Gauausſchuß⸗ 
mitglieder feſtgeſtellt. Es waren vertreten der Dan⸗ 
ziger Radfahrer⸗Club, der Radfahrer⸗Verein Graudenz, 
der Radfahrer ⸗Club Elbing, der Radfahrerverein 
Marienwerder, der Veloclped⸗ Club „Cito“ Danzig, 
der Radfahrerverein Marienburg, der Baltſſche 
Touren⸗Club Danzig, der Radfahrer⸗Verein Dirſchau, der 
Touren⸗Club Elbing, der Marienburger Bleycle⸗Club, 
der Radfahrer⸗Club, Blitz“ Danzig, der Radfahrer⸗Ver⸗ 
ein Pr. Stargard, der Radfahrer ⸗ Verein Mewe, der 
Radfahrer⸗Verein Schöneck, der Radfahrer⸗Verein 
Eulm, der Radfahrer-Berein Berent und eine große 
Anzahl von Einzelfahrern, zuſammen 24 Delegirte. 
Der Gauvorſitzende, Herr Blauert⸗Danzig eröffnet die 
Sltzung mit einem dem Radſahrer⸗Sport gewidmeten 
All heil, worauf der Gauzahlmeiſter, Herr Tetzlaff⸗ 
Danzig uber den gegenwärtigen Mitgliederbeſtand 
und über den Stand der Gaukaſſe berichtete. Darnach 
zählt der Gau 402 Mitglieder gegen 359 Mitglieder 
am Ende vorigen Jahres, das Vermögen des Gaus 
hat die Summe von 1388,15 Mk., 700 Mk. Re⸗ 
ſervefonds eingeſchloſſen, erreicht. Nach dieſem Berichte 
wurden vom Vorſitzenden den Touxrenfahrern von 
1896 die Prämien eingehändigt. Es erhielten eine 
Ehren⸗Urkunde für eine 6 ftündige Tourenfahrt von min- 
deſtens 110 km. Herr Klinger Danzig mit 125 2 km. 
und Herr Horch Langfuhr mit 130 km, eine ſilberne 
Medallle für eine 6ſtünd ige Tourenfahrt von minde⸗ 
ſtens 135 km Herr Röhr⸗Danzig mit 1384 km und 
Herr Frömming⸗Danzig mit 1547 km, eine ſilberne 
Medaille für eine 12ſtündige Tourenfabrt von minde⸗ 
ſtens 225 km die Herren Sohr⸗Danzig mit 245,2 km 
und Frömming⸗Danzig mit 259,6 km, ein Bundes 
Rekordehrenzeichen mit Diplom für eine 24ſtündige 
Tourenfahrt von mindeſtens 380 km Herr Frömming⸗ 
Danzig mit 460 km Sodann wurde beſchloſſen, dle 
Pfingſtgautour nicht nach Culm, wie der Gauvorſtand 
vorgeſchlagen hatte, ſondern nach Danzig zu machen, 
an welcher Tour auch der Gau Bromberg thellzunehmen 
beabſichtigt. Die für den II. Gautag vom Verband 
beſtimmten Gelder ſollen der Pfingſttour zugewendet 
werden, an der ein Preiskorſo ſtattfindet. Die übrigen 
Veranſtaltungen werden den Danziger Vereinen überlaſſen. 
Die Gautouren im Auguſt werden erſt beim II. Gau 
tag feſtgeſetzt werden. Vorgeſchlagen ſind als Ziel 
Berent oder Schöneck für den nördlichen Theil des 
Gaubezirks und Konitz für den ſüdlichen Theil. Die 
Prämitrung der Leiſtungen auf der Landſtraße ſoll 
dieſelbe bleiben wie im Vorjahre. Bel Gelegenheit 
des Hauptgautages wird ein Vereins⸗Dauerwettfahren 
veranſtaltet werden. Der II. Gautag findet nach Be⸗ 
ſchluß in Marienburg am 11. Juli ſtatt. Zur Wahr: 
nehmung des Bundestages in Bremen wurden die 
Herren Vollmeiſter⸗Elbing, Tetzlaff⸗Danzig und Schäfer 
Graudenz, als Stellvertreter die Herren Krauſe 
Danzig, Röſer⸗Graudenz und Sordei Di. Eylau ge⸗ 


wählt. Der Vorſitzende ſchloß die Sitzung mit 
dem Wunſche eines ferneren gedeihlichen Zu 
ſammenwirkeess. Die Verhandlungen des Gaus 


wurden durch das gemeinſchaftliche Feſteſſen unter⸗ 
brochen, das im großen Saale des Schützenhauſes 
ſtatiſand, und an dem ſich gegen 120 Perſvnen be: 
theiligten. Die Tafelmuſik wurde in ſchöner Weiſe 
von ugſerem Artillerie ⸗Trompetercorps ausgeführt. 
Namens der hleſigen Bürger begrüßte Herr Redakteur 
Magnus die zum Feſte erſchienenen auswärtigen Rad⸗ 
fahrer und ſchloß mit einem „AU Heil“ auf den Rad⸗ 
fahrerſport. Herr Bruchmüller, der Vorſitzende des 
hjeſigen Radfahrervereins brachte ein Hoch auf die 
Gäſte, Herr Böntg- Danzig das Kalſerhoch aus. In 
launiger Weiſe tooftete Herr Buchdruckereibeſitzer 


ſelbſt ausmachen, in ſolche Sachen ſollteſt Du Dich 
nicht miſchen.“ 

„Ich meine eben, Rudolf, Lieſe ſollte ſich die 
Sache doch einmal ernſtlich überlegen, es wäre keine 
ſchlechte Parthie, und heirathen wird fie ja doch 
über kurz oder lang wieder.“ 

„Nein, nein!“ rief die junge Frau leidenſchaft⸗ 
lich, „Sie täuſchen ſich gründlich, ich werde nimmer“ 

„Ach was,“ unterbrach ſie die Baronin, „das 
ſagt man ſo, Du biſt noch ſehr jung Lieſe, ich bin 
ganz ſicher, daß Du Dich wieder verheiratheſt, Du 
brauchſt ja nicht morgen ſchon Hochzeit zu halten, 
aber wenn ſich Dir eine paſſende Parthie bietet, ſo 
meine ich, ſollteſt Du dieſelbe nicht von Dir weiſen.“ 

„Aber Agathe,“ des Barons Stimme bebte leiſe, 
„ich kann durchaus nicht finden, daß das ſo eine 
ausgezeichnete Verſorgung für Lieſe wäre, die Zukunft 
dieſes jungen Mannes iſt doch doch recht ungewiß, 
er hat noch keine ſichere Einnahme.“ 

„Oh, da muß ich doch bitten, Rudolf, Hans 
verdient jetzt ſchon viel mehr, als er verbraucht, 
und ſpäter wird das immer beſſer.“ 

„Kann ſein, vielleicht aber auch nicht.“ 

„Und warum denn nicht?“ / 

„Liebe Agathe,“ Onkel Rudolf ſtrich ſich heftig 

den ſchönen Bart, „laß uns nicht ſtreiten über 
Dinge, die uns eigentlich wenig angehen. Schließ⸗ 
lich hat doch Lieſe allein zu entſcheiden, wir wollen 
ihr wahrhaftig nicht zureden, wenn ſie Hans nicht 
will. Gelt Lieſe, Du haſt keine Eile, ſort zu 
kommen?“ 

„Ach Onkel, das ſteht feſt, den Hans werde ich 
niemals heirathen, niemals!“ 

Ein tiefer, befreiender Athemzug hob die breite 
Bruſt des Barons, indeß Frau Agathe einen wü⸗ 
thenden Blick auf ihre Schwiegertochter ſchleuderte, 
der jedoch von Keinem bemerkt wurde. Die Hände 
ballten ſich in ihrem Schooße, die Zähne gruben 
ſich tief in die Unterlippe. 

Onkel Rudolf ſchien viel heiterer und geſprächi⸗ 
er geworden, er wandte ſich wieder an ſeine neben 
ihm ſitzende Schwägerin, deren Augen mit brennen⸗ 
dem Blick auf Lieſe gerichtet waren. 

„Möchteſt Du nicht ſo gut ſein, liebe Agathe, 
und mir noch einige Cigarren und eine Flaſche 
Dürkheimer bringen laſſen; Du darfſt es nur dem 
Johann ſagen, der kann es hertragen, es iſt ſo 
ſchön hier, daß man ſich garnicht trennen kann, 
aber mir klebt die Zunge am Gaumen.“ 

Die Baronin ſtand auf, ſank aber im nächſten 
Augenblick mit einem Wehruf auf ihren Stuhl: 
„Ach Gott, ich glaube, ich habe mir den Fuß über⸗ 
treten, o wie das ſchmerzt, ich kann jetzt nicht auf⸗ 
treten, Lieſe, bitte, beſtelle Du doch im Hauſe das 
Gewünſchte, mir iſt es unmöglich.“ 

Gehorſam ſtand die junge Frau auf, und kam 
bald darauf mit einer Flaſche Wein und einigen 
Gläſern zurück, die ſie vor dem Baron auf den 


Stede-Elbing in gebundener Rede auf die Damen 
und Herr Bruchmüller auf den Gauvorſtand. 
Nach dem Eſſen fuhren die Radler in feſt⸗ 
lichem Zuge zur Stadt und unternehmen durch 
die Straßen derſelben eine Corſofahrt, die 
lelder durch Regen etwas beeinträchtigt wurde. Den 
Zug eröffneten 2 Mitglieder des hieſigen Vereins, es 
folgte ein Jockey, ein blumengeſchmückter Wagen mit 
der Muſik und dann in einem langen Zuge über 
100 Radler. Um 6 Uhr begannen die ſportlichen 
Aufführungen im Schützenhausſaale, der für die Zu⸗ 
ſchauer freigelaſſene Raum war vollſtändig beſetzt. 
Die Aufführungen begannen mit einem ſchön gelungenen 
Eröffnungsfahren des hleſigen Vereins. Dann er⸗ 
ſchien ein ſchmuckes von einem kleinen Jockey ges 
fahrenes „Fünfrad“, in deſſen Korb eine niedliche Blumen 
fee ſaß, die Sträußchen dem Publikum zuwarf. Wirk: 
lich Großartiges wurde uns nun in dem Kunſtfahren 
auf Hoch⸗ und Niederrad, ſowie im Sechſerreigen ger 
boten, wo ür vom Gau und vom Radfahrerverein 
Pr. Stargard Preiſe ausgeſetzt waren. Den erſten 
Theil der ſportlichen Aufführungen beſchloß eine 
komiſche Quadrille, den zweiten Theil ein exakt aus⸗ 
geführter Sechſerreigen unſeres Vereins. Bel der ſich 
daran anſchließenden Preisverthellung erhlelten für 
Einzelkunſtſahren auf dem Hochrade einen Gaupreis 
Herr Schneider ⸗ Marienwerder, für Einzelkunſtfahren 
auf dem Niederrade den dafür ausgeſetzten erſten 
Gaupreis Herr Röhr⸗Danzig (Baltiſcher Tourenklub) 
mit 8½ Punkten, den zweiten Gauprets Herr Wollen⸗ 
berg aus Marienburg mit 6 Punkten. Den 
erſten Preis in dem Sechſerreigen 
Radfahrerverein Dirſchau in Geſtalt eines prächtigen 
Blerſervices. den zweiten Preis, einen ſilbernen Pokal, 
der Radfahrer⸗Verein Graudenz. Im Duettkunſtfahren 
auf dem Rlederrade wurden die Herren Röhr Danzig 
und Schneider⸗Marienwerder prämlirt Die mit 
Preiſen Ausgezeichneten wurden von den Damen des 
hieſigen Vereins mit Kränzen geſchmückt. Dann eilte 
ein Theil der Radler der Heimath zu, ein großer 
Theil aber blieb noch zurück, um im Freundeskreiſe 
und belm fröhlichen Tanzreigen noch ein paar heitere 
Stunden zu verleben. W. 8.) 

Danzig, 3. Mal. Erſchoſſen hat ſich geſtern 
Abend in einer Gaſtwirthſchaft der 26jährige Handlungs⸗ 
gehilfe H. Der junge Mann war bereits am Tage 
vorher in der Wirthſchaft anweſend und fiel durch 
ſein gedrücktes Weſen auf. Nachdem er am zweiten 
Tage wlederum mehrere Stunden dort verweilt hatte, 
begab er ſich ouf den Abort und jagte ſich eine Kugel 
durchs Herz. 

() Liebemühl, 3 Mal. Im Monat Januar 
dieſes Jahres verſtarb hierſelbſt plötzlich der Arbeiter 
Auguſt Gleibs. Nach dem Tode deſſelben verbreltete 
ſich des Gerücht, daß Frau G. ihrem Ehemanne Gift 
beigebracht hätte. Auf Veranloſſung der Staatsanwalt⸗ 
8 70 fand am 1. d. Mis. die Obduction der Leiche 
tatt. 

Biſchofſtein 2. Mat. Der Arbeiter Kucklick iſt 
im hie ſigen Krankenhauſe an Flecktyphus geſtorben. 
— Ein Fuhrmann des Fuhrhalters Herrn Kirſch iſt 
auf der Rückfahrt von Königsberg eiageſchlaſen, dann 
vom Pferd heruntergefallen und vom Frachtwagen 
überfahren worden, ſodaß ſofort der Tod eingetreten iſt. 

Königsberg 3. Mal. Die Muſikfrage des 
Börſengartens hat nun eine befriedigende 
Löſung gefunden. Dieſen Sommer wird dort Herr 
Konzertmelſter Emil Sacks mit einer aus ausgebildeten 
Fachmuſikern zuſammengeſetzten Kapelle konzertiren 

Königsberg 1. Mal. In der Mordaffäre des 
Gutsbeſitzers Roſengart⸗Zögershof — derſelbe wurde 
Ende des vorvorigen Monats, als er beim Abendbrot 
ſaß, durch einen Schuß durchs Fenſter getödtet — ! 


Tiſch ſtellte, er haſchte im Dunkel ach ihrer 
und drückte ſie leiſe. 

„Geht es Dir wieder beſſer, Agathe?“ fragte 
er gutmüthig nach der andern Seite hin, wo die 
Baronin ſaß. 

„Ja, ja, es geht ſchon vorüber, Rudolf.“ 

„Eigentlich müßteſt Du aber kalte Umſchläge 
machen, ſonſt kann die Sache üble Folgen haben.“ 

„Nein, nein,“ wehrte ſie faſt heftig, „ſo ſchlimm 
iſt es nicht.“ 

„Nun, wie Du willſt.“ 

Er hatte die Gläſer gefüllt und ſie klangen hell 
aneinander. Droben am nächtlichen Himmel zog 
Stern um Stern auf, ein ſüßer, betäubender Duft 
kam von einem nahen Reſedabeet her, die Bäume 
rauſchten leiſe im Abendwind. 

„Liebe Tante,“ tönte plötzlich die Stimme Hans 
von Hohenroths dicht bei der kleinen Gruppe, 
„hätteſt Du vielleicht ein Viertelſtündchen für mich 
übrig? Ich möchte gern etwas Wichtiges mit Dir 
beſprechen, aber unter vier Augen.“ 

Das kam der Baronin ſehr ungelegen, und ſie 
ſagte etwas mürriſch: 
Er haben, mein Junge, morgen iſt auch noch ein 

ag.“ 

Der Junge wollte indeß davon nichts hören. 
Er war zu dem Entſchluß gekommen, ſeiner Tante 
alles zu ſagen, was ihm auf dem Herzen lag. Ja, 
er lieble Lieſe aufrichtig und wahr, aber wenn, wie 
es faſt ſchien, dieſe ihm abgeneigt war, ſo wollte 
er die Qual nicht verlängern, ſondern das ſchöne 
junge Weib zu vergeſſen ſuchen. Vorerſt jedoch 
ſollte die Tante ihm rathen, ob er Lieſe fragen 
ſollte, oder ob überhaupt noch Hoffnung vorhanden 
wäre. Darnach wollte er ſein ferneres Verhalten 
einrichten. 

„Lieber Hans,“ unterbrach die Baronin den 
Gedankengang des jungen Mannes, „ſetze Dich zu 
uns und warte bis Morgen mit dem, was Du mir 
zu ſagen haſt.“ g 

„Nein nein, Tante, bitte, bitte, ich möchte es 
noch heute erledigen.“ 

„Aber Agathe,“ mahnte der Baron, „lange 
können wir ohnedies nicht mehr im Garten bleiben, 
es wird zu kühl werden, ſo erfülle doch die Bitte 
Deines Neffen.“ 

Mit ſichtlichem Widerſtreben erhob ſie ſich end⸗ 
lich, ſie ſchien vergeſſen zu haben, daß ihr der ver⸗ 
ſtauchte Fuß vorhin ſolche Schmerzen bereitet hatte, 
denn ſo raſch, daß Hans ihr kaum folgen konnte, 
eilte ſie dem Hauſe zu. 2 

Die beiden Zurückbleibenden ſaßen ſtill im 
dämmernden Garten. Baron Rudolf füllte auf's 
Neue die Gläſer und reichte eines davon Lieſe hin. 

„Willſt Du nicht trinken?“ 

„Nein, Onkel, danke, — ich habe etwas Kopf⸗ 
ſchmerzen.“ 

„Iſt es Dir nicht zu kühl, Kind, ſoll ich Dir 


n 


erhielt der Ik 


„Das wird doch nicht ſolche e 


tft nunmehr auch deſſen Ehefrau geſänglich eingezogen 
worden. Dieſelbe ſteht unter dem dringenden Ver⸗ 
dachte, daß ſie die Mitwiſſerin des Mörders, als 
welcher der Inſpektor Rieß betrachtet wird, fein ſoll. 
Zwiſchen Rieß, der übrigens verheirathet iſt, und der 
Frau Roſengart ſoll ein intimes Verhältniß beſtanden 
haben und auf Veranlaſſung derſelben ſoll der Mord 
begangen fein, In der nächſten Schwurgerichtsſeſſion 
wird der Fall zur Verhandlung kommen. 
Königsberg. 3. Mal. Rittergutsbeſitzer Karl 
Biedenweg⸗Dorſchen, ein treuer Anhänger. 
der freiſinnigen Volkspartei, iſt geſtern nach faft zwei⸗ 
jähriger ſchwerer Krankheit im Alter von 71 Jahren 
berſtorben. B. gebörte zu den leitenden Parteigenoſſen 
im Krelſe Goldap und iſt jederzeit für die Sache des 
Frelſinns mit aller Energie eingetreten. — Der von 
dem Provinzial⸗Landtag gefaßte Beſchluß über die 
Einführung einer Entſchädigung für an Milzbrand 
gefallene Thiere iſt von den Miniſtern für Land⸗ 
wirthſchalt, Domänen und Forſten und des Innern 
genehmigt worden. — In der Mordaffalre Roſengarth 
— derſelbe wurde, wie noch exinnerlich, Ende März, 
als er beim Abendbrot ſaß, durch einen Schuß durch's 
Fenſter getödtet — iſt nunmehr auch deſſen Ehefrau 
gefänglich eingezogen worden. Dieſelbe ſteht in dem 
Verdachte, daß fie die Mitwiſſerin des Mörders jet, 
als welcher der Inſpektor Rieß betrachtet wird. Die 
Beſchwerde ihres Vertheidigers über die Verhaftung 


der Frau R. iſt, der „K H. 8." zufolge, vom Ober 


landesgericht zurückgewieſen worden. In der nächſten 
Schwurgerſchtsſeſſion wird der Fall zur Verhandlung 
ommen. 


Strafkammer zu Elbing. 
Sitzung vom 3. Mat 1897. 

Dle Anklagebank betraten die aus der Unterſuch⸗ 
ungshaft vorgeführten Schornſteinfeger J. Krzyzanowski 
und Robert Kolodziejewskt ſowie der Arbeiter Wilhelm 
Rautenberg, ſämmtlich von hier und auch vielfach vor⸗ 
beſtraft. Der Erſtangeklagte ging am 5. Jan. d. Is. 
mit Neujahrskarten herum, kam hierbei in die offene 
Wohnung der Beſitzerfrau Koll hierſelbſt und bemerkte 
dort eine goldene Damenuhr, welche er ſich aneignete 
und dem Rautenberg zum Verſetzen übergab, da 
Letzterer aber keine Legttimattonspapiere beſaß, fo 
übergab er die Uhr dem Kolodzlejewski, welcher die 
ſelbe auf Grund ſeiner Invalidenkarte für 7 Mk. 
bel dem Pfandlether Braun hierſelbſt verſetzte. Außer: 
dem bat Krzyzanowskt aus der Handlung Frlſchgeſell 
hierſelbſt 100 Stück Gratulatlonskarten für Rechnung 
des Schornſteinfegermetſters Fuchs entnommen, ferner 
iſt er auch geſtändig, einige Lobnbeträge für Schorn⸗ 
ſteinſegen für Fuchs eingezogen und für ſich verwandt 
zu haben. Der Gerichtshof erkannte gegen Kr. wegen 
Diebſtahls, Unterſchlagung und Betruges auf acht 
Monate Gefängniß, gegen Ko. und R. wegen Hehlerei 
auf je ſechs Monate Ge ärgniß. — Hierauf tritt der 
aus der Unterſuchung vorgeſührte Scharwerker Guſtav 
Griepentrog aus Ober⸗Teſchen dorf, welcher beſchuldigt 
ift, am 13 Februar d. Is. den Knecht Franz Kretſch⸗ 
mann mit einem M:fferftih am Kopf ſchwer verletzt 
zu haben. Der Angeklagte will ſehr betrunken ge 
weſen fein und kann ſich auf den Vorfall nicht genou 
erinnern. Nach geſchloſſener Beweisaufnahme erkannte 
der Gerichtshof auf neun Monate Geſängniß. — Der 
Handlungsgehilfe Emil Bloch aus Braunſchweig war 
bei dem Gutsbeſitzer Leiſtikow in Neuhof kurze Zeit 
als Reljender beſchäftigt, war jedoch zur Annahme von 
Geldern nicht berechtigt. Der Angeklagte hat nun 
trotzdem in acht Fällen Geldbeträge von zuſammen 
286.73 Mk. eingezogen und für ſich verwendet. 
Außerdem hat er in der Landwirthſchaftskam⸗ 


vielleicht ein Tuch holen?“ 

Lieſe ſchüttelte nur den Kopf. Wiederum ent⸗ 
ſtand eine Pauſe. f 
Nichts unterbrach die tiefe Stille, als das raſche, 
hörbare Athemholen des Barons. 

Die junge Frau hatte den ſchönen Kopf in die 
Hand geſtützt, ihr war ſo bang zu Muthe, und doch 
wußte ſie eigentlich nicht warum. Sie fühlte die 
Blicke des Onkels auf ſich ruhen, und dies beäng⸗ 
ſtigte ſie noch mehr. Er ſaß ihr jetzt ſo nahe, daß 
ſein Athem ihre Wange ſtreifte. 

Lieſe hoffte im Stillen, die Baronin werde bald 
zurückkommen, und dieſer peinlichen Situation ein 
Ende machen, denn ſo ſehr zuwider ihr auch immer 
die Gegenwart ihrer Schwiegermutter war, in 
dieſem Augenblick wünſchte ſie dieſelbe doch herbei. 

„Warum nur? Das Herz klopfte ihr ſo ſtark, 
ſie fühlte ſich wie in einem Bann und wagte doch 
nicht, ſich vom Flecke zu rühren. 

Plötzlich faßte der Baron ihre Hand und behielt 
dieſelbe in der ſeinen. 

„Ach Lieſe, wie kalt Deine Hand iſt, fehlt Dir 
twas?“ 

„Nichts, Onkel.“ 

Nach einer kleinen Pauſe begann er von 
Neuem: „Lieſe, ich möchte Dir etwas ſagen, willſt 
Du mich anhören?“ - 

Die junge Frau nickte, zugleich fuhr fie in 


die Höhe. n 
„Onkel, hörteſt Du nichts? Ich glaubte ein 
Geräuſch zu vernehmen, ganz in der Nähe.“ 


„Aber Kind, Du täuſcheſt Dich, wie ſchreckhaft J 


und nervös Du doch in letzter Zeit geworden biſt; 
es iſt nichts, als der Abendwind.“ 

Mit dieſen Worten zog er die leiſe Wider⸗ 
ſtrebende an ſeine Seite nieder, gab jedoch ihre 
Hände nicht frei. 

„Siehſt Du, Lieſe,“ fuhr der Baron erregt 
fort, „daß Deine Mutter meine erſte Jugendliebe 
war, weißt Du bereits, aber Du weißt vielleicht 
nicht, daß ich, ſeit ich ſie aufzugeben gezwungen 
wurde, ein liebearmer, einſamer Mann geblieben 
bin, arm, trotz allen Reichthums, der mich umgab, 
gequält von einer launiſchen verzogenen Frau, die 
es mir zum Vorwurf machte, daß ich fie ihres Gel⸗ 
des wegen geheirathet hatte, und ich konnte dieſen 
Vorwurf nicht zurückweiſen, denn — es war die 
Wahrheit. 

Nach ihrem Tode lebte ich nur meiner Arbeit, 
wie eine Maſchine kam ich mir vor, nichts machte 
mir Freude — ich forſchte damals eifrig nach 
Deiner Mutter, konnte aber nichts erfahren. Sie 
ſei weggezogen, hieß es, weiter wußte man nichts. 
So ging es Jahre lang fort, im ewigen Einerlei. 
Da kamſt Du, Lieſe, und brachteſt mir die Freude 
am Leben zurück, wenn es mir damals auch noch 
nicht ſo recht zum Bewußtſein kam, ſo unterliegt 
es für mich heute keinem Zweifel, daß ich Dich 


am 21. 


mer, wo er als Schreiber beſchäſtigt war, 
Makulatur für 9,40 Mark verkauft, welchen 
Betrag er, ſtatt an die Landwirthſchaftskaſſe 


abzuführen, für ſich verwendet hat. Der Angeklagte 
wird zu ſieben Monaten Gefängniß verurtheilt. —_ 
werden ſerner aus der Unterſuchungshaft vorgeführt 
der Acbeitsburſche Johannes Mickſtein und der 
Tiſchlergeſelle Julius Moehring don bier, welche ſich 
des ſchweren Diebſtahls in drei Fällen zu verank⸗ 
worten haben. Der Hausknecht Fligg, fand im Dez. 
vb. 38. und Januar d. Is. dreimal ſeine Schlafkommer 
erbrochen, in den beiden erſten Fällen ſei ihm nur 
1 Cigarxe, einige Enden Licht und 1 Parr Strümpfe, 
im zweiten Falle aber ein Satz Betten, dem Kauf⸗ 
mann Schroeter gehörig, geſtoblen worden. Nach 
geſchloſſener Beweisaufnahme erkannte der Gerichts- 
hof gegen Mickſtein auf ſieben Monaten, 
gegen Mochring auf fünf Monate Gefängntß. 
— Der Kutſcher Carl Braun ſowie die Knechte 
e Teſchner, Gottfried Taubhorn und Johann 

antowski, ſämmtlich aus Baumgart ſind beſchuldigt, 
Februar d. Js. den Schmiedegeſellen 
Gudzowski theils mit Meſſer, theils mit Stöcken 
ſchwer vecletzt zu haben. Die Angeklagten waren an 
dem genannten Tage auf einem Tanzvergnügen in 
Baumgart. Nach Beendigung des Tanzvergnügens 
habe ſich auf der Straße de Schlägerei entſponnen. 
Nach dem ärztlichen Gutachten iſt der Verletzte über 
14 Tage gänzlich arbeitsunfähig geweſen. Auf Grund 
der Bewelsaufnahme erkannte der Gerichtshof wegen 
gefährlicher Körperverletzung gegen Braun auf ſieben 
Monate, gegen Teſchner auf 1 Jahr 3 Monate, gegen 
Sankowski auf 6 Monate Gefängniß, dagegen wurde 
der Angeklagte Taubhorn freigeſprochen. — Der Ar⸗ 
beltsburſche Johann Colmſee von hier hat am 
22. März d. Js. am Abend der Gentenarfeter den 
Arbeiter Steinert in der Schmiedeitraße erſt mit einem 
geſchloſſenen Meſſer geſchlagen, ſpäter auch mit einem 
offenen Meſſer geſtochen. In Berückſichtigung des 
jugendlichen Alters des Angeklagten erkannte der Ge⸗ 
richtshof auf eine Geſängnißſtrafe von ſechs Monate. 
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(Patentirt und Name geschützt.) 
Dieses von Aerzten warm empfohlene, aus frischer 


durch alle Apotheken, sowie Droguen- und Colonial- 
waaren-Handlungen zu beziehen. 5 


liebte, vom erſten Sehen an. ' 

Du warſt der Sonnenschein, der auf meinen 
einſamen Lebensweg fiel, Du ſchauteſt mich an mit 
den ſüßen geliebten Augen Deiner Mutter, die 
ganz dieſelben waren. Wenn auch, ſo lange Oskar 
lebte, kein unrechter Gedanke in mir aufſtieg, ich 
niemals daran dachte, Dich beſitzen zu wollen, ſo 
ſchien mir doch das Leben ſchöner von dem Augen⸗ 
blick an, da Du in unſerem kleinen Kreis erſchienſt 
und heute, da Du frei biſt, heute darf ich Dich 
wohl fragen, Lieſe, geliebtes Kind, könnteſt Du Dich 
entſchließen, die Mine zu werden, könnteſt Du mich 
ein klein wenig lieb haben, Lieschen?“ 

Sie hatte, ohne ihn zu unterbrechen, ſeinen 
Worten gehört, die wie ein entfeſſelter Strom un⸗ 
aufhaltſam über ſeine Lippen floſſen, und auch als 
er tiefaufathmend wie erleichtert flüſterte: „Gott 
ſei Dank, nun iſt es heraus,“ ſchwieg ſie noch 
immer. s 
Baron Rudolf hatte leiſe feinen Arm um die 


ſchlanke Taille des jungen Weibes gelegt und ſuchte 
in ihrem Geſicht zu leſen, doch es war zu dunkel 
geworden, er fühlte nur den raſchen Schlag ihres 
Herzens, das an dem ſeinen ruhte. 

Ein leiſer Schauer ging durch die 

doch kein Ton war vernehmbar. 
Lieſe fühlte ſich verwirrt, es ſchien ihr unmög⸗ 
lich, einen klaren Gedanken zu faſſen. 
Daß fie dem Onkel nicht abgeneigt war, fühlte 
ſie wohl, aber die Angſt vor ihrer Schwiegermutter 
ſchnürte ihr das Herz zuſammen. Was würde 
ene ſagen? Und dann, dieſes Leben weiter 
ſchleppen an der Seite dieſer Frau, die immer nur 
darauf bedacht war, ſie zu quälen, und doch den 
Anderen gegenüber ſtets ein Lächeln für ihre 
Schwiegertochter hatte, ſo daß Niemand glauben 
würde, welch' abſcheuliche Behandlung der armen 
jungen Frau zu Theil wurde. Sollte ſie dem 
Onkel ſagen: „Schicke Jene fort und ich bleibe?“ 
O pfui, könnte ſie glücklich ſein mit dem Bewußt⸗ 
ſein, eine Andere vertrieben zu haben? Nein, nein, 
ſo lange der Onkel nicht ſelbſt Jene fortſchickt, 
muß ſie dies Leben weiter tragen. 

Geduldig hatte Baron Rudolf auf eine Antwort 
gewartet, Lieſe ſchwieg noch immer. In ihrem 
Kopfe jagten die Gedanken bunt durcheinander, ohne 
daß es ihr möglich war, einen einzigen feſtzuhalten. 

Rudolf legte den Zeigefinger unter ihr Kinn 
und hob den ſchimmernden Kopf in die Höhe, in⸗ 
dem er einen innigen Kuß auf ihre Lippen drückte. 

„Nun, Lieschen, ſage mir doch nur ein einziges 
Wort,“ bat er flehend, „bitte, bitte, nur eins.“ 

Die junge Frau brach in einen Strom von 
Thränen aus, ſo daß der Baron ſie erſchreckt be⸗ 
ſchwichtigte: „Lieſe, Kind, nun weinſt Du gar, ich 
will Dich ja nicht drängen, Herzchen, ſei ganz 


zarte Geſtalt, 


ruhig,“ feine Stimme klang jo mild und weich, daß 


es Lieſe durchſchauerte. (Fortſetzung folgt.) 


